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Der Mm begliickvliMt General Franko
Das restlieke Katalonien zvirä ausZeraurnt/ Im2 eicken cler V̂eltäeinokratie neue Lolseffevvistengreuel aufZeäeekl

Berlin,  27 . Januar . Der Führer  hat
an den Chef der spanischen Nationalrcgie-
rung , Generalissimus Franco,  in Burgos
das nachstehende Telegramm gerichtet:

„Zu dem glänzenden Erfolg, den die natio-
nalspanischr Armee unter Ihrer Führung mit
der Befreiung Barcelonas errungen hat.
spreche ich Ihnen meine herzlichsten
Glückwünsche  aus . Ich hoffe zuversicht¬
lich, daß die baldige siegreiche Beendigung des
Krieges dem spanischen Volk den Frieden
bringt und damit eine neue Epoche glücklicher
Entwicklung der spanischen Nation eröffnet."

Die nationalen Truppen haben nach der
völligen Besetzung von Barcelona am Frei-
tag ihren Vormarsch sofort wieder ausgenom¬
men. Die an der Küste vorrückenden Abtei¬
lungen besetzten die bedeutende Industrie¬
stadt Badalona  und anschließend die kurz
vor der Stadt Mataro ebenfalls an der Küste
gelegene Ortschaft San Juan de Bilasar . Die
völlig demoralisierten Bolschewistenverloren
zahlreiche Gefangene und ließen auf ihrer
Flucht riesigeMengen von Kriegs¬
material zurück.

Me „Heldentaten" der Roten:
Raub»Plünderung, Verschleppungen

Der Sonderberichterstatter der Agentur
, Havas in Barcelona berichtet: Trotz ihrer

wilden Flucht hätten die Noten nicht ver¬
gehen. noch in letzter Minute alle Wertgegen¬
stände mitzunehmen. Das städtische Leihhaus
sei vollständig ausgeplündert.  Auf
etwa 20 000 Last- und Privatwagen , die der
Bevölkerung abgenommen worden seien, seien
Möbel und Kleidungsstücke aus Privathäu-
sern verfrachtet und ebenfalls sortgeschasst
worden. Ter „Paris Midi " berichtet aus
Perpignan , daß man als Folge der Ein-
nähme Barcelonas und des weiteren Vor-
dringen? der Truppen General Francos in
den kommenden Tagen , die Ankunft von
mindestens 100000 katalanischen
Flüchtlingen  an der französischen
Grenze erwartet . Die „Action Francaise"
weist daraus hin . daß die rotspanischen Trup¬
pen auf ihrer Flucht aus Barcelona Tau¬
sende von politischen Gefan¬
genen mitgeschleppt  hätten , an denen
sie nunmehr ihre Rache üben würden.

In Barcelona ist bereits 24 Stunden nach
ihrer Befreiung von der roten Gewaltherr,
schast Ordnung und Sicherheit eingezogen.
In Figueras.  wo sich die letzten sowjet¬
spanischen Bonzen niedergelassen haben
herrschen dagegen verheerende Zu.
stände . Die Straßen find von zahlreichen
Kraftwagen verstopft. Alles drängt der fran¬
zösischen Grenze zu.

Me europäische Kultur gerettet
Der Triumph der nationalspanischen Trup¬

pen nach der Einnahme der bolschewistischen
Hochburg Barcelona wird vor allem in der
Presse  Deutschlands und Italiens als ein
Ereignis von großer geschichtlicher Bedeutung
gewürdigt. Das Mittelmeer und die euro¬
päische Kultur seien gerettet . Der Sieg des
nationalen Spaniens sei zugleich auch die
Medergeburt der geistigen Werte des Spa-
niertums in Ibero -Amerika. „Popolo di
Roma " prangert im übrigen auch die anti¬
faschistische Wühlarbeit in Frankreich an . die
die Juden von Tunis gegen die Italiener
mobilisiere.

Die Rechtspresse inParis  stellt resigniert
fest, daß der Platz des französischen Botschaf-

Flaggen heraus!
Berlin , 27. Januar . Die Reichsmimster

Dr. Frick und Dr. Goebbels geben bekannt:
Am 30. Januar 1939 flagge«  aus Anlaß
des sechsjährigen Bestehens des national-
sozialistlschen Reiches sämtliche Dienstgebäude
de, staatlichen und kommunalen Verwaltun¬
gen «,h Betrieb«, die sonstige« Körperschaf¬
te«, A«stalte« u«d Stiftungen des öfse«t-
lichen Rechts und die öffentlichen Schulen im
ganz«, Reich. Die Bevölkerung wird gebeten,
Ach dieser Beflaggung anzuschließen.

O/s ckss SS.
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Berlin,  27 . Januar . Das Reichsministerium für Boiksaufklärung und Propaganda
gibt bekannt:

Für den 30. Januar , zum sechsten Jahrestag der nationalsozialistischen Erhebung , ist
folgendes Programm vorgesehen:

8 Uhr: Großes Wecken durch die Musik- und Spielmannszügc der Bewegung.
Der Reichsmtuister für Volksausklärung und Propaganda , Dr . Goebbels,  wird

um 9 Uhr in der Turnhalle der 299. Volksschule in der Zechlincr Straße am Wedding
zur deutschen Jugend Sprechen, die sich im ganzen Reich in den Schule« und Dienst¬
stellen zum Gcmeiaschaftsrmpfaag versammelt.

Um 11 Uhr wird der Führer  den Trägern des Nationalpreises 1938  die
Ehrendiplome dieses Preises überreichen.

Die erste Sitzung des Großdcutschen Reichstages  mit der Entgegennahme einer
Erklärung der Neichsrcgierung findet um 20 Uhr in der Krolloper statt.

Um 23 Uhr werden in Berlin die uniformierten Formationen der Bewegung und der
angeschlosieueuVerbände einen Fackelz « g veranstalten , den der Führer vom Balkon
der Reichskanzlei entgegeuaehmea wird . De« Schluß bildet «in Bataillon der Leibstan¬
darte -Adolf Hitler ".

ters nicht in Gcrona . sondern in Burgos sei.
In den „kommenden Tagen " werde es nütz-
sich sein, so schreibt z. B. „Petit Parisien"
die französische Außenpolitik in Gleichklang
mit der englischen zu führen. „Jour " stellt
lakonisch fest: Moskau hat den Krieg
in Spanien verloren!  Für die Links¬
presse. auch in Judcr-Amerika, bedeutete der
große Sieg Francos eine große Blamage
und einen noch größeren Reinfall : sie mußte
wohl oder übel die Einnahme von Barcelona
Mitteilen, was für ihre gutgläubigen Leser
eine riesige Ueberraschung bedeutete.

Es , werden jetzt auch weitere Einzelheiten
über die Bolschewistengrenel während der
jahrelangen Tyrannei in Barcelona bekannt.
HunderttausendMenschen wur-
den ermordet,  tausende mußten mehr
als zwei Jahre hungernd und frierend in

elenden KellerlöchernHausen, um der bolsche.
wistischen Willkürjustiz zu entgehen. Tau¬
sende von politischen Gefangenen wurden von
den roten Horden nach der Flucht aus Bar¬
celona verschleppt.  Auf der anderen
Seite wurden Francos siegreiche Truppen
mit Begeisterung und Jubel als die wirk¬
lichen Befreier von der Bevölkerung Barce¬
lonas gefeiert. Tags zuvor hatten noch die
sogenannten demokratischen Blätter in Paris
London und Neuyork behauptet, daß sich die
Bevölkerung „bis zum letzten Blutstropfen"
verteidigen werde. Tie ganze Verlogenheit
und Niedertracht dieser Hetzpresie. die nur
so trieft von Freiheit und Demokratie, ist
durch die Aufdeckung der Wahrheit über diese
neuerlichen Bolschewistengreuelerneut in das
hellste Licht gerückt.

Seheimmttllg Paris-Barnlooa
Zpanien als vurelnuarsclilanä kranMsisoder kolorrisltruppen

NlAenkoricbt der X8 prer » e

8«. Rom. 28. Januar . Das halbamtliche
römische Blatt Giornalr d'Italia " veröfient-
licht in großer Ausmachung einen Geheim,
vertrag  zwischen Frankreich und
Notspanien.  In diesem Vertrag hat sich
Sowjetspanien verpflichtet, den farbigen
Truppen aus dem nordfranzösischen Kolo-
nialreich im Falle eines europäischen Kon-
fliktrS freien Durchmarsch  zu gewäh¬
ren. Frankreich hoffte durch dieses Abkom¬
men. das praktisch einem Bündnis nahe
kommt. :m Kriegsfall schnell und möglichst
ungefährdet 2 Millionen Kolonial¬
soldaten , nach Europa  bringen zu
können. ..Giornale d'Italia " erinnert in die-
sem Zusammenhang auch an die Angebote,
die von Rotspanien an England und Frank¬
reich im Februar 1937 gemacht worden sind.
Der Valencia-Ausschuß war damals bereit,
S p a n i sch- M a ro kko gegen ein Militär-
bündnis mit den beiden Staaten abzutreten.
England und Frankreich lehnten jedoch die
offene militärische Intervention ab.

Ein anderes italienisches Blatt . „Tevere".
beschäftigt sich gleichfalls mit der von Frank-
reich SsÄnien zugedachten, aber nunmehr
vereitelten Nolle. Dnrchgangsland
für die Kolonialtruppen  nach dem
französischen Mutterland zu sein. Während
die Seeverbindung von Nordafrika über
Dizerta. Algier und Oran nach den fran-
zöstschen Häfen durch Flugzeuge und Kriegs-
schiffe außerordentlich gefährdet sei. wäre ein
Truppentransport auf dem Landwege bedeu-
tend schneller und ungefährdeter gewesen. Mt
dem Fall Barcelonas habe Katalonien nun-
mehr aufgebört Durchmarschland franzö-
sischer Kolonialsoldaten zu sein. Dieser Tat¬

sache komme eine arundiätzlicbe Bedeutung

zu. da Frankreich nunmehr von einer seiner
strategischen Hauptverbindungen abgeschlos¬
sen sei.

Nalie»bleibt llevlW
Kurswechsel in Pnris «nerlSßlich

Rom. 27. Januar . Tie Kammererklärungen
des französischen Ministerpräsidenten Da la.
vier  und des französischen Außenministers
Bvnne  1 werden in italienischen politischen
Kreisen in allen ihren Einzelheiten mit groß,
tem Vorbehalt ausgenommen. Italien habe
— wie man in diesen Kreisen ganz allgemein
zu de« französischen Regierungserklärungen
betont — in seinen Beziehungen zu Frank¬
reich in den letzten Jahren nur Enttäuschun.
gen erfahren , die nur durch einen grund¬
legenden Kurswechsel  der französi¬
schen Politik , nicht aber durch Worte wieder
gutgemacht werden können.

Kommandeur der EvanienLesionüre
vom Duce ausgezeichnet

ü I AONb ori c t, , der X8 k>re,,e
gk Rom, 28. Januar . Mussolini hat den

tapferen Kommandeur der italienischen
Spanien -Freiwilligen . Gaston Gambara.
zum Divisionsgeneral befördert . Diese hohe
Auszeichnung wird einem tüchtigen und
mutigen Offizier zuteil. General Gambara.
der 48 Jahre alt ist. war im Weltkrieg Kom¬
mandeur eines Sturmbataillons und machte
den abessinischen Feldzug als Generalstabs¬
offizier mit. Bei der Offensive in Katalonien.
wurde er vor einigen Tagen durch einen
Granatsplitter verwundet . Trotzdem leitete
er dir Operationen des Legionärkorps vom
Kraftwagen ans weiter . Zur ehrenvollen Er¬
innerung an die nicht mehr heimgekehrten
Spanienkämpser wurde die W a che vor dem
Palazzo Venezia, der Arbeitsstätte des Duce,
gestern von Söhnen der gefallenen Helden
übernommen.

Luft-und Schiffsverkehrslom-Vamrvna
ge. Roni, 28. Januar . Bereits am ersten

Tage nach dem Fall Barcelonas wurde von
der italienischen LuftgesellschaftAla Littoria
der Luftverkehr  zwischen Rom und
Barcelona aufgenoknmeu.  Damit
verfügt Italien zur Zeit über zwei Lustver¬
bindungen nach Spanien , da bisher bereits
die Strecke Rom — Balearen — Spanisch»
Marokko — Cadiz beflogen wurde . Ebenfalls
haben die italienischen Schiffahrtsgesellschaf¬
ten nach Barcelona bereits den Seedienst
ausgenommen.

Statt 3v nur1«Millionen Kfanb
Englisches Interesse für Prag abgekühlt
og. London, 28. Januar . Die langwierigen

Behandlungen zwischen der tschecho-slowaki-
schen Regierung und der englischen Regierung
über die Prag in Aussicht gestellte Anleihe
von 30 Millionen Pfund sind nunmehr end¬
lich zu einem Abschluß gelangt. Die Tschecho-
Slowakei wird nur die Hälfte der Summe,
nämlich 10 Millionen Pfund erhalten, von
denen bereits 10 Millionen überwiesen sind.
Acht Millionen Pfund werden allerdings Prag
nicht unmittelbar zugute kommen, da sie für
Flüchtlinge aus der Tschecho-Slowakei, also
hauptsächlich für Juden verwandt werden.

Feige kommunistische Bluttat
Geistlicher auf Heimweg erschossen

Warschau, 27. Januar . Von kommunisti¬
schen Meuchelmördern wurde in der Nacht
zum Donnerstag bei Zagloba im mittelpol¬
nischen KreiS Pnlawa der Geistliche Wanken-
cik durch mehrere Revolverschüsse niederge¬
streckt und getötet.  Wanlencik war weit
über seine Gemeinde hinaus als entschiede¬
ner Gegner des Kommunismus
bekannt und betätigte sich auch in diesem
Sinne öffentlich. Wie sich später heraus¬
stellte, war nach dem Geistlichen bereits vor¬
her in seiner Wohnung von vier Personen
gesucht worden, die die Wirtin des Geist¬
liche« gefesselt  hatten . Es ist anzuneh¬
men, daß diese vier Individuen den Auftrag
hatten , den gefährlichen Gegner des Kom¬
munismus so. wie das in letzter Zeit in
Polen bereits öfter der Fall war , aus Be-
schluß irgendeines kommunistischen Partei-
gerichtS zu beseitigen.

Nulten lehnt Svsuieukouferenz ab
keine vor êiliZe Turüeknalime rler I êZionäre

Nigenberickt der N8 - ? resse

ge . Rom, 28. Januar . In unterrichteten
Kreisen nimmt man zu Gerüchten von einer
Zuruckziehung der italienischen Frei¬
willigen  nach dem Fall Barcelonas Stel¬
lung. Es wird erklärt, daß eine Zurückziehung
der italienischen Legionäre deswegen nicht in
Frage kommen könne, weil Re Boraussetzun¬
gen hierzu fehlten, die von Italien als Bedin¬
gungen gestellt waren. Dem nationalen Spa¬
nien seien weder die Rechte einer kriegführen¬
den Macht erteilt worden, noch habe die Inter-
Pension zugunsten RotspanienS aufgehvrt.

Sehr zurückhaltend äußert man sich zu den
in London und .Paris ausgetauchtrn Plänen,

eine Biermächte - Konferenz  über
Spanien einzuberufen. In römischen politi¬
schen Kteisen weist man darauf hin, daß Ita¬
lien gegenüber England sich verpflichtet habe,
keinerlei territoriale Absichten zu haben. Eine
Viererkonferenz sei also überflüssig, zumal alle
Fragen vor dem Nichteimnischungsausschuß in
London erörtert werden könnten. Mit Bezug
auf die italienisch-französischen Beziehungen
wird klargestellt, daß erst nach einer restlosen
Erledigung des Spanien -Konfliktes der Aus¬
gangspunkt für Verhandlungen zwischen Pa¬
ris und Rom geschaffen sein könnte. Auch
hier könne es sich nur um zweiseitige
Verhandlungen  handeln und nicht u«
mehrseitig« Konferenzen.
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W »Mit AiwMngigkeit in dkk RnNninMMtt
Wir äeeken Deciark2-u 83 v. D. bereit aus eigener Lrrieugung/ Darre eröffnet äie „Orüne Woeke"

Berlin,  27. Januar . Im Ehrenraum der
Berliner Ausstellungshallen eröffnet« der
Reichsbauernführer und Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft Darre am
Jreitagvormittag die große Schau des
Reichsnährstandes, die „Grüne Woche 1939".
«.Oberbürgermeister und Skadtpräsident Dr.
Lippert  hatte nach dem festlichen Auftakt
durch das Musikkorps der Leibstandarte
„Adolf Hitler " in der festlich geschmückten
Ehrenhalle mehr als 1500 Ehrengäste, unter
ihnen Reichsminister Graf Schwerin von
Krosigk. Landwirtschaftsminister Reinthaller-
Wien den Reickisführer ff und Chef der
Deutschen Polizei Himmler, den Oberbefehls¬
haber des Heeres, Generaloberst von Brau-
chitsch begrüßt. Er habe unerschütterliches
Vertrauen zur Führung auch in der Ernäh¬
rungsfrage gefaßt. Diese Haltung habe sich
vielleicht am eindrucksvollsten in jenen
Tagen des vergangenen Jahres gezeigt, als
sich der Führer auf die eiserne Treue seines
Volkes habe stützen können. Abschließend
stellte Dr . Lippe ' fest, daß Berlin über 105
Erbhöfe verfüge und daß die landwirtschaft¬
lich genutzte Fläche über 30 000 Hektar be¬
trage . Berlins Ernten ständen trotz der Un¬
gunst des Bodens über dem Reichsdurch¬
schnitt.

Darre spricht
Hierauf eröffnete Neichsbauernführer und

Rerchsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft Darr  6 die „Grüne Woche Berlin
1939" mit einer Ansprache, in der er aus-
führte:

Es lei eine feststehende Tatsache, daß Deutsch¬
land heute seinen Bedarf an Nahrungsmitteln
zu 83 v. H. aus eigener Erzeugung  zu
decken vermag, während wir uns vor 1914 nur
zu 80 v. H. und vor der Machtübernahme nur zu
75 v. H. aus der eigenen Erzeugung versorgen
konnten. Daß sich bei dem wirtschaftlichen Um-
stellungsprozeß auch Spannungen ergeben muß¬ten. liegt auf der Hand. Es ist jedoch besser, daß
das ganze Volk vor Hunger bewahrt wird, als
daß. wie z. B. in den Vereinigen Staaten von'
Nordamerika, in den Läden zwar alles reichlich
zu haben ist, dafürmber zehn Millionen Arbeits-
lose und ihre Familien hungern müssen.

Sieger in dem Ringen um die Nahrungsfrei,
heit unseres Volkes seien wir aber erst, wenn wir
die völlige Unabhängigkeit vom
Auslande  auf den Hauptgebieten unserer Er¬
nährung errungen hätten. Wir müßten daher
weiterhin mit aller Kraft auf die Steigerung
unserer eigenen landwitschaftlichen Erzeugung
hinarbeiten und alles tun, um Rückschläge in der
Produktion zu vermeiden.

Die Beeinträchtigung unseres Viehbestandes sei
nicht allein auf die Maul, und Klauenseuche zu¬
rückzuführen. sondern bedeute eine Auswirkungdes Mangels an Arbeitskräften  auf
dem Lande. Gewiß sei das Ausmaß dieser Beein¬
trächtigung im Augenblick noch keine unmittel¬bare Bedrohung unserer jetzigen Versorgung;
allein das Auftauchen der Tatsache einer solchen
Landflucht  sei gefährlich.

Die Verhinderung der Landflucht und dir Zu¬
rückziehung von Menschen vom Lande sei eine
staatspolitisch « Notwendigkeit erster Ordnung.
Dieses Problem könne vom Staat allein nicht
gemeistert werden . Der Nationalsozialismus . daS
ganze Volk und di« gesamt« Volkswirtschaft müs¬
sen sich unter diesen Wille « stellen und daraus
di« notwendigen Schlußfolgerungen ziehen.

Man kann die Landflucht nur dann überwin-
den, wenn bei allem, was in Deutschland ge¬
schieht. sei es auf politischem, kulturellem, wirt¬
schaftlichem oder sonstigem Gebiet, die Rückwir¬
kung auf das Landvolk beachtet und der Wille
zur Ueberwindung der Landflucht
zur maßgebenden Richtlinie  gemachtwird.

Ich habe bereits im Dezember 1937 dem deut¬
schen Volk das Wort zugerufen: „Ohne Land-
arbeit hungert das  Volk ." Ich möchte
heute dieses Wort ergänzen, indem ich an die
blutsmähige Bedeutung des Landvolkes für die
Erhaltung unseres Volkes in der Zukunst erinnere
und auf Grund jahrtausendealter geschichtlicher Er-
fahrungen seststelle.- „Ohne Bauerntumstirbt das Volk ." Der Weg zu einem ewigen
Volk führt nur über ein gesundes BauerntumIVor dieser schicksalhaften Entscheidung steht heute
das deutsche Volkl

An die Eröffnung der Ausstellung schloß
sich eine B e s i cht i g u n g der Grünen Woche
durch den ReichSbauernführer und die Ehren¬
gäste.

Mbentrov befriedigt
In Polen Fortsetzung des Wegs gewünscht

Warschau. 28. Januar . Im Verlaufe des
gestrigen Vormittags empfing Reichsaußen-
minister von Ribbentrop  die Vertreter
der deutschen Presse. Er äußerte sich hierbei
befriedigt  über den Verlauf seines
Warschauer Besuches und über die Ergeb¬
nisse des freundschaftlichen und offenen Ge¬
dankenaustausches . den er bei dieser Gelegen¬
heit mit den maßgebenden Polnischen Per¬

sönlichkeiten hatte . Gestern mittag verließ er
mit dem fahrplanmäßigen Nordexpreß wie-
der die polnische Hauptstadt , um sich nach
Berlin zurückzubegeben. Der Reichsaußen¬
minister und Frau von Ribbentrop wurden
von dem Polnischen Außenminister und Frau
Beck zum Bahnhof geleitet. Auf dem Bahn¬
hof hatte wie bei der Ankunft eine Kom-
panie der Polizeiverfügungstruppe Aufstel¬
lung genommen. Als der Neichsaußenmini-
ster den Bahnsteig betrat , intonierte die Ka¬
pelle die polnische Nationalhymne.

Der Besuch des Reichsaußenministers ver¬
lief in einer Atmosphäre freundschaftlichen
Einvernehmens und die Ergebnisse der Be¬
sprechungen zeigen erneut , daß die in fünf
Jahren erprobte Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Polen nicht nur die deutsch,
polnischen Beziehungen fortschreitend zu ent¬
wickeln vermochte, sondern auch einen wert¬
vollen Beitrag für die entsprechend der neuenLage sich stetig vollziehende Befriedung
Europas  darstellt.

Die polnische Presse hat diesem Besuch
weiterhin große Beachtung geschenkt. „Gazeta
Polska" betont in einer Betrachtung halb-
amtlichen Charakters : Wenn der deutsche
Reichsaußenminister heute die Mauern der
polnischen Hauptstadt , die zum ersten Male
die Ehre hatten , ihn als Gast aufzunehmen,
verläßt , dann werde er sicher nicht zweifeln,
daß auch in Polen der Wille besteht, den
Weg weiter fortzusetzen,  den Adolf
Hitler und Joseph Pilsudski gewiesen haben.

Für Milliarden auf Borg gekauft
Das cieulseko Volk veriauckl in einem âkr kür 2,5 Mlliarüen IVlark

München, 27. Januar . Am vorletzten Tag
des 6. Großen Lehrganges sprach nach einem
Vortrag von SA .°Brigadeführer Loh deck
über den Handel in der deutschen Wirtschaft
der Leiter der Kommission für Wirtschafts.
Politik. Köhler.  Nicht nur der Jude , so
führte Bernhard Köhler aus . sondern auch
der jüdische Geist müssê etzt restlos aus der
deutschen Wirtschaft heraus . Der Redner
wandte sich dann gegen das Borgun¬wesen.  Nicht die Not fei die häufigste Ur¬
sache des Borgkauses. sondern umgekehrt fei
die Not meist die Folge des Schuldkaufens
und des Schuldenmachens. Von dem gesam¬
ten Einzelhandelsumsatz würden für 3 Mi l.
liarden NM . auf Borg gekauft.
Für die im Durchschnitt auszuwendenden
achtprozentigoew Zinsen hätten die betreffen¬
den 240 Millionen daraufzuzahlen . Oft wür¬
den aber 30. 40. ja sogar 100 Prozent Auf-
schlag beim Borgkauf berechnet. Indem man
den Käufer zur Uebertreibung seiner An¬sprüche verleite, hindere man ihn an der
Vermögensbildung . Wir beanspruchen die
Arbeitskraft von 1.2 Millionen Menschen für
die Borgkäufe. Darunter feien mindestens
300 000 Facharbeiter , die beschäftigt würden,damit die verschiedenen Borgkäufex einen
höheren Lebensstandard vortäuschten, als sie
sich eigentlich leisten könnten und die an an¬
derer Stelle der Volkswirtschaft dringendst
eingesetzt werden könnten.

Ungarns neues Bekenntnis zur Achte
Orak 6sak ^ über sein Verbällnis ru üen blackbarslaalen

Budapest, 27. Januar . Außenminister Graf
Csaky  sprach gestern im Auswärtigen Aus¬
schuß des Abgeordnetenhauses. Zu den
deutsch , ungarischen  Beziehungen be-
tonte er. daß sein jüngster Berliner Besuch
in einer Atmosphäre der größten Herzlichkeit
stattgefunden habe. Es habe dabei festgestellt
werden können, daß es zwischen Deutschland
und Ungarn keinerlei gegensätzliche Inter-
essen gäbe, daß vielmehr in vielen Fragen
eine ernste Jnteressengemein-
schaft  bestehe. Das Deutsche Reich wolle
den Frieden und das Streben der deutschen
Außenpolitik in Mitteleuropa und auf dem
Balkan gehe dahin , möglichst mit allen Staa-
ten das beste Verhältnis aufrecht zu erhal-
ten. Der Grundgedanke der deutschen Außen¬
politik sei, daß eventuelle Veränderungen in
Europa nicht ohne Deutschland oder gegen
feinen Willen vor sich gehen dürfen. Dies
bedeute aber nicht, daß Deutschland Europa
unter Kontrolle halten wolle, aber es könne
nicht gestatten, daß es gegen seinen Willen
in einen bewaffneten Konflikt hineingezogen
werde. Auch Italien teile diese Auffassung.

Bei Erörterung der u n g a ri sch- i t a-
lienischen Beziehungen  verwies
Csaky auf den Dezember-Besuch des Grafen
Ciano . der in der Atmosphäre der zwischen
den beiden Staaten bestehenden aufrichtigen
und traditionellen Freundschaft vor sich ge-
gangen sei. Graf Csaky gab dann der auf¬
richtigen Freude Ausdruck, daß der Besuch
des italienischen Außenministers in Iugo -
slawien  in voller Harmonie vor sich ge-
gangen sei. Er hoffe stark, daß diese Bespre-
chungen eine neue glückliche Etappe in der
Geschichte der ungarisch-jugoslawischen Be-
Ziehungen bedeuten werden. Ungarn wünsche
einmütig und aufrichtig, daß Budapest und

Belgrad baldigst den Weg der Zusammen-
arbeit betreten . AnPolen  knüpften Ungarn
weiterhin tiefempfundene Bande der Trabi,
tion und der gegenseitigen Sympathie . Mit
großem Interesse verfolge Ungarn das Schick-
sal der ungarischen Minderheit in Rumä¬
nien.  Es sei zu hoffen, daß die nach dem
Amtsantritt des neuen rumänischen Außen¬
ministers weniger zahlreich gewordenen un-
garnfeindlichen Ausfälle der rumänischen
Presse gänzlich aufhören . Das Verhältnis zur
Tschecho - Slowakei  sei leider durch
eine Reihe von Grenzzwischenfällen unsicher
geworden. Der Zwischenfall von Munkacs sei
abgeschlossen. Seit der Münchener Aussprache
zeigten die westlichen Großmächte
wenig Interesse für Mitteleuropa . Ungarn
könne dies lediglich zur Kenntnis nehmen.
Es herrsche seit der Münchener und beson¬
ders der Wiener Konferenz das Gefühl vor.
daß die Westmächte den Neuaufbau Mittel¬
europas aus Politischen Rücksichten den
Achsenmächten  überlassen hätten.

Demnächst würden auch die Formalitäten
des Beitrittes Ungarns zum Antikomin.
ternpakt  erledigt werden. Mit seinem Bei¬
tritt habe Ungarn lediglich den seit 20 Jah¬
ren von ihm gegenüber dem Bolschewismus
eingenommenen Standpunkt zum Ausdruck
bringen wollen. An der Spitze dieses Kamp¬
fes habe der Reichsverwesergestanden. Äußer-
dem habe die ungarische Regierung zum
Ausdruck bringen- wollen, daß sie der dies-
bezüglichen Weltauffassung der drei befreun-
deten Großmächte Deutschland. Italien und
Japan beipflichte.

In der Aussprache setzten sich alle Redner,
auch die der Opposition, für eine Vertie¬
fung der deutsch . ungarischen
Freundschaft  ein.

Ueberzeugend legte Bernhard Köhler
schließlich die volkswirtschaftlichen Kosten des
Rauchens  dar . Das Borgunwesen seiaber nichts gegen die 2V» Milliarden , die
das deutsche Volk in einem Jahr verrauche.
Für die Summe , die das deutsche Volk jähr-llch verrauche, könnte es sich 2V, Millionen
KdF.-Wagen kaufen. Oder es könnten 4V0 000
bis 500 000 Wohnungen dafür gebaut wer¬den.

Abschließend sprach dann Reichsleiter Al¬
fred Nosenberg  über die Zusammen-
hänge von Wirtschaft und Weltanschauung.

Reichswirtschaftsminister Reichsbankpräst-
dent Funk  hat dem Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik Bernhard Köhler
telegraphisch seinen Dank für das Be-
grützungstelegramm der Teilnehmer des
6. Lehrganges der Kommission für Wirt-
schaftspolitik in München und seine Glück¬
wünsche zu dem nachhaltigen Erfolg der
Tagung ausgesprochen.

Himmler spricht lm Rundfunk
Berlin , 27. Januar . Am Samstagabend

von 19.40 bis 20 Uhr spricht der Reichsfüh¬rer ff und Chef der Deutschen Polizei Hein¬
rich Himmler  über alle deutschen Sender
mit Ausnahme des Deutschlandsenders zum
„Tay der Deutschen Polizei " und eröffnetdamit durch ferne Arbeitsparole für daS
Staatsschutzgesetzden Ehrentag der deutschenPolizei . Auch der Chef der Sicherheisvolrzei
» -Gruppenführer Hehdrich  spricht am
Samstag . .22.20 Uhr, im Deutschlandechodes
Deutschlandsenders über den mit seiner Un¬
terstützung und Förderung entstandenen
Kriminalfilm „Im Namen des Volkes". Der
Chef der Ordnungspolizei U-Obergruppen¬
führer General der Polizei Daluege
spricht am Sonntag . 19.40 Uhr. im Deutsch¬landsender und eröffnet eine ständige Ver-
kehrserziehungssendesolge  des
Deutschlandsenders.

Lutze über den Führerauftrag
„Wir werden diese Aufgabe erfüllen"

Berlin , 27. Januar . Der Stabschef hat am
Freitag die Führer der SA .-Gruppen sowie
die Hauptamts - und Anitschefs der Oberste»
SA .-Führuna zu einer Arbeitstagung
nach Berlin befohlen. Der Stabschef gab einen
Rückblick über den bisherigen Weg der SA.
Er zeigte nochmals die Aufgabe der Gesamt¬
partei als Betreuerin des deutschen Volkes und
den Auftrag der SA . als Erzieherin zum
kämpferischen Nationalsozialismus auf. „Der
Führer hat uns die schönste Aufgabe
aufgetragen, die je einer Gemeinschaft zum
Nutzen des deutschen Volkes übertragen wurde.
Wir sind unbändig stolz darauf, sind uns aber
auch der Größe dieser Aufgabe bewußt. Eines
aber steht fest und sei unser Versprechen an
den Führer : Wir werden diese Aufgabe er¬
füllen!" Die kameradschaftliche Verbunden¬
heit und Zusammenarbeit mit der Wehr¬
macht  wird noch enger und herzlicher sein,
als dies bisher schon der Fall war.

Der Chef des ^ rziehunashauptamtes der
Obersten SA .-Führung Obergruppenführer
Luyken,  hielt anschließend einen Vortrag
über den Gesamterziehungsauftrag der SA .,
wie ihn der Führer bereits bei Aufstellung der
Sturmabteilungen gab. Die Arbeitstagung
fand ihren Abschluß mit einer Einladung durchden Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Vrauchitsch.

Hermann Esser Staatssekretär
im Neichsministerium für Volksaufklärung

und Propaganda
Berlin , 27. Januar . Der Führer hat den

Präsidenten des Fremdenverkehrsverbandes,
Staatsminister a. D. Hermann Esser,  zum
Staatssekretär im Reichsministerium für
Volksausklärung und Propaganda ernannt.
Staatssekretär Esser hat oie besondere Aufgabe,
das Fremdenverkehrswesen im Rahmen des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda einheitlich zu organisieren und
auszurichten.

Das Staatsbegräbnis
für General von Lberbarbt

Berlin , 27. Januar . Auf dem Jnvaliden-
friedhof in Berlin wurde am Freitagnach¬
mittag der im Alter von 83 Jahren verstor¬
bene General der Infanterie Magnus von
Eberhardt  in einem vom Führer ange¬
ordneten Staatsbegräbnis feierlich zu Grabe
getragen . In Vertretung des Führers nahm
der Oberbefehlshaber der HeerSSgrupe 1,
Generaloberst von Bock , am Staatsakt teil
und widmete dem in Krieg und Frieden be¬
währten Offizier die letzten Abschiedsgrüße.
Der Beisetzung ging eine private Trauerfeier
in der kleinen Kirche des JnvalidenfriedhofS
voran . An dem mit der Reichskriegsflagge
geschmückten, von prächtigen Kränzen um¬
gebenen Sarg hielten vier Hauptleute vom
Jns .-Reg. 67 die Ehrenwache.

in
Reaktivierung französischer Reserveoffiziere

Dem französischen Luftfahrtministeriumist di»
Vollmacht gegeben worden, während des JahreS
1939 eine gewisse Anzahl Reserveoffiziere zu real,
tiv irren.
Bolschewistischer Parteitag an» 10. März

Stalin hat die 18. Tagung der Bolschewistische»
Partei auf den 10. März 1939 einberufen. Neve«
einem RechenschaftsberichtStalins steht ein Re¬
ferat des Regierungschefs Molotow über den drit¬
ten Fünfjahresplan auf der Tagesordnung.
Schdanow wird über organisatorische und tech¬
nische Abänderungen der Statuten der Bolschewi¬
stischen Partei sprechen.
Prag anerkennt die Regierung Franeos

Die Negierung der tschecho-slowakischen Republik
hat den Beschluß gefaßt, die Negierungd«S Nene-
rals Franco, di« bisher von der Tschechoslowa¬
kischen Republik de facto anerkannt war, auch d«
jure anzuerkennen.

Die Polizei ist unser Freund un- Heiser
kukienöe Männer „3aZ 6er Deutschen kolirel"

Reichsminifier Rudolf Heß:
Di « drutfch« Polizri hat sich in d«n wtnigen

Jahren nach der Machtergreifung durch die alten
Parteigenossen an ihrer Spitz « und die Haltung
der Beamtenschaft als stolzestes Ergebnis
ihrer täglichen Arbeit daS Vertrauen des deutschen
Bolkrs errungen.

Reichsminister Dr . Frick:
Immer , wenn rS um die Sicherheit und den

Schutz der deutschen Gemeinschaft wie des deut¬
schen Menschen geht, ist unsere Polizei bereit.
Was ihr Tag für Tag in stiller Pflichterfüllung
Selbstverständlichkeit , dem will sie auch an ihrem
Ehrentag , am „Tag der Deutschen Polizei ", Aus¬
druck verleihen : Allen deutschen Volksgenossen
Helfer . Freund und Kamerad  zu fein.

Am 29. Januar tritt die deutsch« Polizei wie¬
derum an. um sich einzureihen in di« Front der
Mitkämpfer an dem großen Gemeinschastsfeldzug,
am Winterhilfswerk des deutschen Bolkrs . Im
nationalsozialistischen Deutschland bilden Bolk und
Polizei eine Einheit . Gemeinsam fühlen sie sich
verbunden dem hohen Gesetz vom Dienst an der
Gemeinschaft.

Reichsminister Dr. Goebbels:
Die deutsch« Polizei hat auch im vergangenen

Jahr stets treu , wachsam und hilfsbereit

. . . . _ _ »lz kau»
st, dabei auch auf die Aufgaben zurückblicken, di«
sie anläßlich der Befreiung der Ostmark und Ve<
Sudetengaurs gelöst hat. Das deutsche Volk wird
ihr dabei seinen Dank zum Ausdruck bringe »,
wenn sie sich nun am ..Tag der Deutschen Polizei"
in den Dienst d«S WintrrhilfswerkS stellt. Auch
an diesem Tage wird sich zeigen , daß das Volk i»
keiner Polizei einen zuverlässigen Freund u«d
Helfer steht.

Haupkamksleiker Hilgenfeldl:
Die Polizei ist unser „Freund und Helfer " nicht

nur , wen « es gilt , uns vor Unfällen zu bewahre»
und vor Gefahren zu schützen, sondern auch dann,
wenn es gilt , an die Herzen zu appellieren und
Opferfreudigkeit zu wecken. So wird sie sich am
29. Januar , dem „Tag der Deutschen Polizei ",
wieder in den Dienst desWinterhilfS»
Werkes  stellen . Mit klingendem Spiel , mit
sportlichen Darbietungen und dampfenden Feld¬
küchen wird sie zum Spenden aufrufen . Indem
wir alle freudig und reichlich geben, dann erfülle»
wir zugleich unsere Dankespflicht an die Männer
der Polizei , die allezeit bereit sind,  sich
für unS einzusehen , und die durch selbstlose»
Dienst am WinterhUfswerk ein leuchtendes Bei¬
spiel für die Verbundenheit aller Volksgenosse»
geben. Möge diesem Tage ei« voller Erfolg be» ;
schieden sein!
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Leistmrgsfteigerrmg-
worauf kommt es au?

Voo L6»»» Llsiloger,  ^
NeIcl>8k»opt8teIIeiiIeNrr Ser > 8v ^ k.

Von den verschiedensten Gefichtspunkten
aus ist in der Diskussion der letzten Zeit das
Problem der Leistungssteigerung angepackt
worden. Die sich immer vergrößernde An¬
spannung der gesamten Wirtschaft, die ihre
Höchsttourenzahlerreicht zu haben schien, und
die gebieterische Mahnung des Führers
und Hermann Görings  nach weiteren
Fortschritten legten klar, daß hier ein Pro¬
blem zu lösen ist, dem mit einem Herum¬
kurieren an den äußeren Begleiterscheinungen
nicht beizukommen ist.

Hatte man zunächst vor allem in den be¬
teiligten Kreisen der Wirtschaft geglaubt,
dieses Ziel mit den Mitteln zu erreichen, die
man meist unter dem Namen ..Rationa¬
lisierung'  zusammenfaßte, so wurde doch
bald erkannt, daß dieser Blickwinkel zu eng
war . Insbesondere , da unter Rationalisie¬
rung häufig nur technische Wand¬
lungen und Neuerungen  inner¬
betrieblicher oder auch überbetrieblicher, aber
innerhalb des gleichen Wirtschaftszweiges
liegender, Art verstanden wurden. So not¬
wendig dieser Sektor der zu ergreifenden
Maßnahmen auch zweifellos ist, muß doch
heute eindeutig festgestellt werden, daß die
eigentliche Lösung beim die Zusammenhänge
überblickenden. Planenden Wirtschaftspakt-
tiker liegt. Eine echtevolkswirtschast.
liche Planung  muß also einfetzen, die.
veroindlich sür alle Ressorts und nur ge¬
bunden an den Auftrag des Führers an
Hermann Göring , ihre Aufgabe löst.

Daß diese Dinge in Fluß gekommen sind
und vorwärtsgetrieben werden, beweist u. a.
die Ernennung Dr . Todts  zum General¬
bevollmächtigten für die deutsche Bauwirt¬
schaft. die Einsetzung v. SchellS  in glei¬
cher Funktion für die Automobilindustrie,
sowie die von Lange für  den Maschinen¬
bau . Ebenso kam in dem Neujahrsaufruf des
Reichswirtschaftsministers deutlich zum Aus¬
druck. daß sein Auftrag zur Steigerung des
Leistungsvermögens der deutschen Wirtschaft
einen gewissen Totalitätsanspruch in sich
birgt , unter seiner zentralen Leitung eine
rationelle Wirtschaftsordnung
zu schaffen.

Welches sind nun die Ursachen, die er¬
gründet werden müssen, um die Wege zu sin.
den. die zu diesem Ziel führen? Wir gehen
nicht fehl, wenn wir diese in dem ungeheuer
gesteigerten Austragsvolumen der öffent¬
lichen Hand  erblicken. Die Anforderun¬
gen. die an die Wirtschaft von dieser Seite
durch die kurzfristige Erstellung gigantischer
Befestigungsanlagen. Staats -, Wehrmachts¬
und Parteibauten . Reichsautobahnen und
nicht zuletzt der Jnduftriewerke des Vier¬
jahresplanes  gestellt werden, bilden
das augenblickliche Rückgrat unserer Voll¬
beschäftigung. Man hat die Gesamtsumme
der von hier erteilten Aufträge mit 30 Mil¬
liarden und mehr geschätzt. Es dürfte ange¬
sichts dieser Zahl wohl keinen Wirtschaft-
zweig geben, der, wenn nicht unmittelbar,
so doch mittelbar auf das stärkste hiervon be¬
rührt würde. Soll dabei aber nicht das Ge¬
füge der Volkswirtschaft in Unordnung ge¬
raten , ist es heute an der Zeit, nach der ge¬
botenen Relation der öffentlichen Aufträge
zur Leistungsfähigkeit der Produktion über¬
haupt zu suchen.

Da die Steigerung der Leistungsfähigkeit
der Wirtschaft naturgemäß nur langsam vor
sich geht, muß aus der anderen Seite durch
eine Hinführung d«8 Gesamtauftragsvolu¬
mens an die jeweils erreichte Kapazität?-
stufe die Voraussetzung für die Leistungsstei¬
gerung gelegt werden. Dies ist die Aufgabe
der Planung , und eine zentrale Steve-
rung  allein kann dabei den Kampf der Res-
fortS untereinander verhindern. Weil der
Wirtschaftsminister der für das „Wirtschaf-
ten' d«S Staates verantwortliche Monn ist.
kann nur er aus Grund seines Auftrages von
Göring die Planung gegebenenfalls unter
Zuhilfenahme und Ausbau vorhandener, ihm
zur Verfügung stehender Einrichtungen in die
Hand nehmen. Ohne daß die Ressorts dabei
m ihrer eigenen Planung zunächst beeinflußt
werden, wird von hier aus die Durchführung
einer Rangordnung  zu überwachen
sein. Hierbei sind wichtige Impulse für die
Preisbildung bei öffentlichen Aufträgen zu
erwarten . Die Schaffung bzw. der Ausbau
einer solchen Zentral st eile  bedeutet da¬
bei keineswegs eine Bürokratisierung , son¬
dern im Gegenteil eine Verfeinerung bzw.
Vereinfachung der Methoden. Bei einem um-
fastenden Vergleich der Preis - und Kosten¬
stellung der öffentlichen Aufträge wird auf¬
gezeigt. wo gespart werden kann und wo
noch Rationalisierungsmöglichkeiten vor-
Legen.

Bei dieser Tätigkeit kann die zentrale Lei¬
tung auf die bereits gemachten Erfahrungen
einzelner bezirklicher Ausgleichs-
stellen  zurückzngreifen. Wohin eine nicht
ausreichend autorisierte Führung in dieser
Frage anlangt , dafür bietet das Beispiel der
Kriegswirtschaft der Jahre 1916/18 genügend
Beweise. Damals führte die nicht genügerck»
zentralisierte und mit Vollmachten auSgestat-
kte Wirtschaftsführung trotz der mitunter
lehr tcharf betrieb enen  EimÄevirtschaitmla

zu den sprichwörtlich gewordene» „Krie(B-
Mwinnlern' . sowie zu der Zerrüttung der
Moral durch die lohn, und ernährungspoli¬
tische Sonderstellung der Rüstungsarbeitrr
und wieder durch deren vergleichsweise zu
hohen Bezüge mit zur Entwicklung deS übel¬
sten Schleichhandels. Wenn auch unsere heu¬
tige Aufrüstungsperiode nicht mit jenen Vor-
gängern verglichen werden kann, auch die
unselige Rolle, die der Jude in den Kriegs¬
wirtschaftsgesellschaftenspielte, heute nicht
mehr zu befürchten ist, so kann doch gesagt
werden, daß bisher wohl kaum die so viel
bessere Konstruktion des Wirtschaftsablaufes
solche Erscheinungen verhindert hat . als der
unwägbare Wert der weltanschaulichen und
moralischen Erziehung, die die Bewegung
dem deutschen Menschen seit 1933 gegeben
hat . eine Erziehung, die aber nicht dazu be-
stimmt sein darf , ein Gleichgewicht gegen,
abänderbare Konstrukttonen zu bilden. l

Zusammenfastend kann gesagt werden, daß
eine solche zentrale Leitung nicht nur dem
Staate erhebliche Ersparnisse, der Wirtschaft
die Beendigung einseitiger Belastung durch
zeitlichen Ausgleich bringen würde, sondern
darüber hinaus dem deutschen Volke eine im
Hinblick aus das Lohn- und Preisproblem
sehr schwere Frage erleichtern würde. Hier
an diesem Steuerungspunkt , dem richtigen
und erfolgreichensten Einsatz der öffentlichen
Aufträge, liegt der Kern, von dem aus die
oben behandelten Probleme ihrer Gefahr ent¬
kleidet werden können.

WHW .-Sonderspende am 3V. Januar
für 15 Millionen IM. Oulsctieine vveräen verteilt

Berlin, 27. Januar . Die nationalsoziali-
fttsche Parteikorrespondenzmeldet: Wie in
jedem Jahre seit der Machtergreifung hat das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes für den
Jahrestag der nationalsozialistischen Revolu¬
tion auch für 1939 eine Sonderaktion
zugunsten der minderbemittelten Volksgenos¬
sen vorbereitet, in deren Rahmen für fcckt
15 Millionen RM. Gutscheine  verteilt
werden. Für Bekleidung und Lebens¬
mittel  werden Gutscheine im Gesamtwert
von 8900 000 RM. ausgegeben. Gleichzeitig
weiden für 5 700 000 RM. Gutscheine für je
1 Zentner Kohlen  verteilt . Die Ausgabe
der Gutscheine vollzieht sich durch die örtlichen
Dienststellen des WHW.

In der Zeit vom 30. Januar bis zum
15. Februar 1939 werden diese Sondergut¬
scheine in allen einschlägigen Geschäften in
Zahlung genommen und müssen die eigenhän¬
dige Unterschrift und Anschrift des Betreuten
tragen. Jeder Gutschein sür Lebensmittel,
Kleidung und Schuhwerk hat einen Wert von
1 RM. Gleichzeitig ist am 30. Januar 1939
jede Sammeltätigkeit für das WHW. verboten,
ausgenommen von diesem Verbot ist allein die
WHW.-Lotterie, deren Lose auch an diesem
Tage verkauft werden dürfen.

^saeiirLê SL» aus aller Welt
MMbersall auf einen Msrzug
Halle, 27. Januar . Am Freitagfrüh gegen

4 Uhr wurde bei der Dessauer Brücke auf
den Nahgüterzug  8340 Halle — Halber-
stabt durch Trennenderdurchgehen-
den Luftbremsleitung  ein Raub¬
überfall verübt. Ein Kraftwagen blendete den
Zug an , und während aus dem Wagen aus
den Zug geschossen wurde, erschien ein Mann
am Postwagen und forderte unter
Drohungen die Herausgabe der
Postgelder.  Zufällig führte der Zug keine
Postgelder mit. Den Tätern , die unerkannt
entkamen, fiel daher nur ein Wertpaket und
eine leere Geldkasse in die Hände. Bei dem
Ueberfall wurden der ZuMhrer und ein
Postbetriebsassistent durch Schüsse erheb¬
lich verletzt.  Die ReichSbahndirektiori
Halle hat für die Ermittlung der Täter eine
Belohnung  von 300 RM. ausgesetzt.

Banditenjagd in Berlin
Serie von Geschäftseinbrüchenaufgeklärt ,

Ligeiidericbr 6er K8 - ? r - 8,e
kk. Berlin, 27. Januar . Unter dramati¬

schen Umständen gelang es der Kriminal¬
polizei. jetzt ein lang gesuchtes Ein¬
brecherpaar.  das seit Wochen in der
Reichshauptstadt sein Unwesen trieb, fest¬
zunehmen.  In immer der gleichen Gegend
häuften sich in den letzten Wochen die Ein¬
brüche in Geschäfts, und Bürohäuser . Neben
dem Berlust der gestohlenen Gegenstände war
auch immer ein beträchtlicher Mate,
rialschaden  festzustellen. Die Polizei lei¬
tete alsbald eine systematische Fahndung in
die Wege. Dabei kam man auf die Spur des
32jährigen Kurt L i ck. der sich wohnungslos

"in Berlin umhertrieb. Weiter brachte man
in Erfahrung , daß Lick einen Mittäter
hatte. Beide entdeckte man eines Abends in
einem Lokal. Während sich Lick widerstands¬
los festnehmen ließ, unternahm sein Kom¬
plize einen verwegenen Fluchtversuch. Nach
einer aufregenden Jagd durch die Straßen
konnte er endlich gestellt werden. Er ent¬

puppte sich als ein gefährlicher Gewohnheits.
Verbrecher, der ebenfalls ohne Wohnung war.
Die beiden Banditen haben bei ihren Beute¬
zügen, bei denen sie immer eine Pistole
mit sich führten, Sachen und Bargeld im
Werte von über 5000 Mark erbeutet,  die
sie in kurzer Zeit restlos verjubelten.
-reichsautobHn mit- Abwehrmauer
Reue Versuche zwischen Köln und Düsseldorf

Ligenkericdt 6er K8 - ? re,,e
st. Köln, 27. Januar . Um einer der größ¬

ten Gefahren auf der Reichsautvbahn, der
Blendgefahr, zu begegnen, werden zur Zeit
auf der Reichsautobahn Köln — Düsseldorf
bedeutsame Arbeiten durchgefiihrt. Der M i t-
tel st reifen  der Straßen des Führers
wird hier in eine Abwehrmauer  um¬
gewandelt. Wie die Erfahrung bewies, ge-
genügte der bisherige Grünstreifen nicht, um
die eine Fahrbahn vor dem Licht der anderen
zu schützen. Auf einigen Strecken der Reichs-
autobahn Köln — Düsseldorf hebt man be-
reits den Rasen des Mittelstreifens ab, um
ihn mit Sträuchern und Bäumen
zu bepflanzen.  Diese Hecke wird das
Licht der Scheinwerfer nicht mehr in voller
Stärke durchlassen und so eine wichtige Ge¬
fahrenquelle ausschalten.

Brieftauben aus 11 Säubern in Köln
Führer -Preis

für den besten gefiederten Meldegänger
T i z e n d e r i c d t 6er A8 - kre » » e

st . Köln, 27. Januar . Am heutigen SamS-
tag öffnen sich die Tore der zweiten In-
ternationalen Brieftaubenaus-
stellungin  Köln, die mit der ersten Groß-
deutschen Reichsschau verbunden ist. Aus elf
Ländern stammen die 2700 Tauben, die um
den ersten Platz ringen werden. Ein Preis
desFührerS  und Stiftungen deS Reichs-
führers fff. der Reichsminister Darrö und
Dr. Frick warten auf die besten gefiederten
Meldegänger. Hundert Brieftauben werden
zugunsten deS WHW. versteigert werden.̂ Die

Wangeuer Tankwart -Mörder verhaftet
Lin kaubmorä nscli rweieinkslb Fakiren vor seiner ^ uficlSrunx

Stuttgart,  87 . Januar . Der am
17. Juli 1936 abeudS in der Zeit von 21.36
bis 22.36 Uhr a« dem verheiratet«« 25 Jahre
alten Tankwart Karl Traum  i » der
Shell-Tankstelle in der lllmer Straße 228 in
Wangen verübte Raubmord  dürfte vor
seiner Aufklärung stehen. Der Kriminalleit,
stelle Stuttgart ist eS gelungen, die seinerzeit
zur Tat benutzte Mauserselbstladepistole aus.
findig zu machen und sicherzustellen. Der
41 Jahre alte verheiratete Raimund Herr-
mann,  wohnhaft in Stuttgart -Obertürk- '
heim, Südseestraße 28, ist nach den umfang¬
reichen Ermittlungen dringend verdächtig,
den Raubmord ausgeführt zu haben. Herr¬
mann, - er sich auf Geschäftsreise befand,
wurde am 27. Januar in den frühen Mor¬
genstunden in einem Gasthof in Immen»
dingen  durch Kriminalrat Koppenhöfer
der Kriminalpolizcileitstelle Stuttgart mit
Unterstützung der dortigen Gendarmerie¬
beamten vorläufig fest genommen  und
sofort ins Polizelgefängnis Stuttgart über¬
führt . Seine Vernehmung ist im Gange.

Die Prüfung der schweren Bluttat in
Wangen hatte damals ergeben, daß der Tod
durch schwere Schädelverlehunq eingetreten
war. Die im Laufe des Nachmittags und
Abends in der Tankstelle eingenommenen
Gelder, etwa 146 Mark, fehlten. Der jetzt,
nach zweieinhalb Jahren , festgenommene
Raubmörder Raimund Herrmann ist, wie
wir erfahren, verheiratet und Vater von acht
Kiuder».

Zu dem Raubmord, der großes Ausseh« :
erregte und auch heute die Gemüter bewegt,
schrieb seinerzeit der .MS .-Kurier ' :

Der Ermordete ist der 25 Jahre alte Tank¬
wart Karl Traum . Er ist verheiratet und
wohnt in der Steu-benstraße in Berg. In der
Tankstelle find zwei Tankwarte beschäftigt.
Karl Traum trat um 14 Uhr seinen Dienst
an; die Dienstzeit ging bis 22 Uhr. Als der
Ermordete nach 16 Uhr nicht nach Hause
kam. ängstigte sich die Frau . Sie verließ das
Haus und wanderte nach der Tankstelle. Hier
fand sie ihren Mann , in einer Blutlache lie¬
gend. tot auf.

Sehr wahrscheinlichmuß die Mordtat
unmittelbarnach lOUHr  ausgeführt
worden sein. Dem Mörder war der Tank-
stellenschluß bekannt. Um 10 Uhr rechnet der
Tankwart ab und verläßt seine Arbeitsstätte.
Kurz vor 10 Uhr soll noch ein Auto vor-
gefahren sein, das Luft und Benzin benötigte.
Doch niemand ist in der Lage, irgendwelche
Angaben zu machen.

Jedenfalls wurde die Frau des Er¬
mordeten,  der sonst immer Pünktlich nach
Hause kam, von einer plötzlichen Unruhe be-
fallen. Sie machte sich auf den Weg, um
ihrem Mann entgegenzugehen. Unterwegs
hielt sie sogar noch ein Auto an und bat den
Fahrer , sie an die Arbeitsstätte ihres Man-
neS zu bringen. Bei der Anku  n ft  fand sie
ihren Mann , auf dem Boden in einer großen
Blutlache liegend, tot auf.

Die zusätzliche Spende des Winterhilfswer-
k«S in Gestalt von Gutscheinen wird, wie in
den vergangenen Jahren , in viele» deutschen
Familien am Jahrestag der nationalsoziali¬
stischen Revolution lebhaft begrüßt werde»
und Freude und Vertrauen  auslöse »»
ein Vertrauen, das begründet liegt in de»
auch durch diese Tat wiedergestärkten Gefühl
daß unser Volk auch seine ärmsten Söhn « Nie¬
mals vergißt. Diese Sonderakttou bekundet,
damit auch äußerlich den Wandel, Len die Mr -,
sorge und Betreuung minderbemittelter Volks¬
genossen seit 1933 erfahren hat. Weitab von¬
rührseligen Reden urw tönenden Mitleids Phra¬
sen ist unser Volk zur Selbsthilfe geschritten,
die auS dem sozialen Empfinden aller Bolks-j
genossen »nächst, die im Januar de» Begin«!
der deutschen Schicksalswende sehen.

Ostmark ahne Bultrrforsen
Fettverbrauch stieg um 25 V. H.

ek. Wien, 27. Januar . In der Ostmark
sollen im Laufe des Februar und März beim
Einzelhandel ' und Fleischeichandwerk Kun¬
de  n l i ste n eingesührt werden, um eine g e-
rechte Fettverteil unq  zu sichern.
Die vorübergehende Butterknappheit vor
Weihnachten — eine Folge der Maul - und
Klauenseuche und der gesteigerten Kaufkraft
der Bevölkerung — hat zu dieser Maßnahme
geführt, obwohl nicht der geringste Butter¬
mangel in der Ostmark besteht. Durch die
neue Verordnung , die in den Gauen des Alt-
reiches schon lange mit bestem Erfolg ver¬
wirklicht wurde, soll der Butterverbrauch in
der Ostmark nicht eingeschränkt, sondern nur
geregelt werden.

Die Gaue der Ostmark kennen überhaupt
kein Fettproblem, denn ihr Fettver-
brauch  beträgt nur etwa ein Drittel des
Bedarfes in Norddeutschland. Wien verkauft
täglich 60 000 Kilogramm Schweinefett.
24 000 Kilogramm Butter . 24 000 Kilogramm
Margarine und 12 000 Kilogramm Oel. Rur
20 v. H. entfallen also auf Butter , dagegen
50 v. H. auf Schweineschmalz. Unter der
nationalsozialistischenRegierung hat sich der
Fettverbrauch in der Ostmark um 25 v. H.
gesteigert.  Diese Zahl spiegelt am besten
den Wrrtschaftsaufstteg und die erhöhte
Kaufkraft der Ostmark wider.

vaupimgung oer Lauvenzücyler der Welt
findet am Sonntag in Bad Godesberg statt;
sie steht unter der Schirmherrschaft von
Reichsminister Dr . Frick.

Die Brieftaubenzucht hat in den letzten
Jahren einen großen Aufschwung genommen.
Wehrmacht, Schiffahrt. Polizei und andere
Organisationen setzen heute Brieftauben zur
Nachrichtenübermittlung  ein. Auch
im Gebirge werden sie oft verwandt . Von
den deutschen Gauen stehen Rheinland und
Westfalen an erster Stelle in der Briestau-
benzucht.
Kraftwagen fahrt sechs Krauen um

L i ge n b e i i cd t 6er d18- ? r «5»e
r . Dresden. 27. Januar . Bei Tharandt

fuhr ein Kraftwagen in eine Gruppe von
elf Frauen,  die von einer HochzeitS-
feier heimkehrten.  Sechs Frauen
wurden schwer verletzt und mußten inS
Krankenhaus gebracht werden. Der Fahrer,
der zunächst flüchtete,  stellte sich später
der Kriminalpolizei in Dresden.

20 OVO Tote in Chile
SantiagodeLhile,  27. Januar . D»,

weit sich bisher übersehen läßh beträgt die
Gesamtzahl der Tote«  der Erdbebenkata¬
strophe etwa 26 606 und die der Verletz¬
te»  46666 . Sin großer Teil der Bevölke¬
rung ist in bitterst« Rot gekommen. Di« tele¬
phonischen»nd telegraphischen Verbindungen
m daS Erdbebengrbiet find noch unterbro¬
chen, weShalb man sich über das gesamte
Ausmaß des NuglückS noch kein vollständiges
Bild machen kann. In Eonccpcion find auch
diele deutsche Geschäfts häuf er ein-
gestürzt.

Der deutsche Botschafter,  der stell,
vertretende Landesgruppenleiter , der Konsul
und die Leitung der Deutschen Kolonie haben
an die deutschen Vollsgenossen einen Aus¬
ruf  gerichtet , durch Geldspenden. Kleidung
und Lebensmittel die Not der von dem Erd¬
beben Betroffenen zu lindern . Das Win¬
terhilfswerk von Chile  hat der
Regierung den vorläufigen Betrag von
50 000 Pesos überreicht. Die HaPag  stellte
ihren neuen Dampfer „Monserrat ' der
Regierung zur Verfügung zum Transport
von Aerzten Medikamenten und Lebensmit¬
teln in das Erdbebengebiet. Auch die Deutsche
Lufthansa  hat der Regierung ein Flug¬
zeug überlassen

Mischer Mörser Wgerichkt
Zwei Juden in USA begnadigt

Neuhork, 27. Januar . Im Sing -Sing -Ge-
fängnis wurden von fünf Verbrechern, von
denen drei Juden sind, die zum Lode ver-
urteilt worden waren , weil sie bei einem
Raubüberfall Polizisten ermordet
hatten , drei hingerichtet, nachdem der jü¬
dische Gouverneur Lehman»  kurz
vorher zwei der drei verurteilten Jude«
gnatzigt  hatte.



Achtzig Millionen
jchaffmsfrohe Deutsche

Lin Volk baute sich sein Großreich / Durch Krdeitsfrieden zu Arbeitsfreude und Erholung
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Durch die Einigung aller schaffenden
Deutschen im großdeutschen Lebensrauin hat
Adolf Hitler eine soziale revolutio¬
näre Tat  von einer Größe vollbracht,
deren Bedeutung und Auswirkung wir Le¬
benden noch nicht einmal ahnen können . Die
Auswirkungen für uns auf allen Gebieten
des Lebens , vor allem in sozialer und kultu-
reller Hinsicht , sind aber schon so segensreich
und glückhaft , daß Herz. Gemüt und Der-
stand voll Verwunderung sind.

Gemessen an den Umwälzungen und Re¬
volutionen früherer Jahrhunderte ist die na-
tionalsozialistische Revolution ein geistiges
Phänomen , nicht zuletzt in ihrem unblutigen
Verlauf . Es lag dies wahrlich nicht etwa am
Mangel revolutionärer Dynamik , die an
Liefe und Auswirkung frühere noch über¬
traf , sondern weil hinter einer großen Idee
ein Mann von ungewöhnlichem Adel in
Charakter . Haltung und Gesinnung stand.

Mit dem Arbeitsfrieden ging die Ar-
beitssreude  Hand in Hand durch die
Schaffung der Betriebsgemeinschaft , wozu
zweckmäßiges Werkzeug , freundliche Werk-
statten , Einrichtung von Kantinen und Er¬
holungsstätten , gelegentliche Werkkonzerte
und Werkausstellungen wesentlich beitragen.
Gleichzeitig wurde bewußt ein gesinnungs-
mäßiger Wandel in der Auffassung über die
Arbeit selbst angestrebt und auch erreicht.
Das Ethos von der Arbertsehre
fand seinen Ausdruck, in der genialen Schöp¬
fung des Arbeitsdienstes , im Feiertag der
nationalen Arbeit am 1. Mai , im Erntedank¬
fest usw. Dieses Ethos von der Arbeitsehre
ließ dann aber auch das Wunder von
G r o ß d e u t sch l a n d s Wiederaus,
stieg  in knapp fünf Jahren Wirklichkeit wer-
den m einer Großartigkeit , die die übrige
Welt nicht mehr aus dem Staunen und der
Verwunderung herauskommen läßt . Zu die¬
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der an die sittlich höchsten Tugen¬
den  in jedem einzelnen appellierte und sie
in sich und seinen Mitstreitern verwirklichte.
Sein revolutionäres Kämvfertum wurde
dabei noch geläutert und gestählt durch das
Niederringen der Revolte von 1918, die ein
Schurkenstreich des Untermenschentums gegen
das bessere und anständige Selbst des deut¬
schen Volkes war . das ausgeblutet einer
schwachen Stunde erlag.

sen Wundern gehören vor allem die Reichs-
autobahnen . die schnelle Aufrüstung unserer
Wehrmacht und der Westbefestigungcn . die
rasche Eingliederung der Ostmark und des
Sudetenlandes , die Großbauten von Staat
und Partei ; dazu werden bald gehören die
Hermann -Göring -Werke , die KdF .-Wagen.
stadt und die Großbauten der NS .-Ge-
meinschast „Kraft durch Freude"

0er lesum von 6eoeratlonen kt erkllllt. veutsede Arbeiter kskrro
auk eigenen Sedlkken äorel , Ule Aleere. vsz LUb. Sedlkk pssslert Ul«
8traüe von klesslna - lBild : August Bubi)
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zur gesundheitfördernden
Freizeitgestaltung und
Erholung aller schaffen¬
den Deutschen , vor allem
auf der Insel Rügen.

Im nationalsozialisti.
schen Deutschland ist mit
der Pflicht zur Arbeit
auch dasRecht  auf Ur¬
laub und Erholung ver¬
knüpft . Dieses Recht ist
nicht mehr ein Vorrecht
der Begüterten , sondern
ein Recht aller Schaffen¬
den, denn wir sehen in
der Arbeitskraft jedes
Volksgenossen das wert¬
vollste Gut , das es des¬
halb zu erhalten gilt . Die
einzigartige Einrichtung
der NSG . „Kraft durch
Freude " ist daher längst
zu einem klaren und fest¬
stehenden Begriff gewor¬
den. Der gewaltige Auf¬
stieg in den fünf Jahren
ihres Bestehens tst der
beste Beweis für die Not¬
wendigkeit ihrer Exi¬
stenz. Millionen und aber
Millionen von schaffen¬
den Volksgenossen sind
schon in den wenigen Jahren des Bestehens
dieses „Gesundbrunnens"  Erleb¬
nisse und Freuden von einer Tiefe und
Stärke zuteil geworden , die in Worten gar

nicht auszudrücken sind, die aber deutlich
sichtbar sind in der Gesamthaltung und in
denGesamterfolaen Großdeutsch¬
lands  auf allen Gebieten des Lebens und
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Darüber besteht kein Zweifel , wenn das
deutsche Volk schon damals die geistige
undvölkischeAusrichtung  erfahren
hätte , wie heute unter nationalsozialistischer
Führung , dann wäre ihm viel Not . Leid und
nationale Entwürdigung erspart geblieben.
Denn das deutsche Volk war zu allen Zeiten
anständig und fleißig , insonderheit der Ar¬
beiter,  der das deutsche Volk in der
Hauptsache trägt . Aus der industriellen
Epoche der letzten hundert Jahre heraus ge¬
boren , hat er ihr Antlitz wohl mitgeformt,
nicht aber den Anteil an den technischen
und kulturellen Errungenschaften erhalten,
der ihm gebührt hätte . Seine an sich berech¬
tigten revolutionären Tendenzen aus ein
menschenwürdiges Dasein wurden aber durch
den jüdischen Marxismus in einen Klassen¬
kampf und Klassenhaß unter Leugnung der
nationalen Gebundenheit an Volk und Bo¬
den umgebogen und mußten Schiffbruch er-
leiden , weil sie den Kampf aller gegen alle
verewigten.

Hier hat des: Führer  in seinem gigan-
tischen Kampf um dre Seele jedes deutschen
Volksgenossen den Hebel angeseht ; er zer-
chlug nicht bloß die politischen Parieren,
andern auch die wirtschaftlichen
kampsverbände,  die mit ihren Aus¬
perrungen und Streiks , wie wir es bis aus

den heutigen Tag noch in den anderen Läi>
dern beobachten können , unserer Gesamtwirt.

Führung
fetz zur L

von Dr . Ley und das epochale Ge.
setz zur Ordnung der nationalen Arbeit , das
uns den sozialen Arbeitsfrieden brachte
und jedem schaffenden Volksgenossen Arbeit
und Brot garantierte . Mit welchem Ersolg.
das zeigte die rasche Beseitigung der Arbeits-
losigkeit , das zeigt vor allem die weitere
Tatsache , daß heute in Großdeutschland noch
eine Million Menschen Beschäftigung finden
könnte , wenn sie vorhanden wäre. Llav <ZoeII« von Lr«ckl oock kreoä « »iuä ülv 8portkerlei >, vl « slo Uler ln kroükokleut « 6orek-
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der Kultur . Welche reichen und unauslösch¬
lichen Eindrücke wurden den einzelnen Ar¬
beitskameraden allein auf den Reisen  in
alle Gaue Deutschlands , in fremde Länder
und auf weite Meere vermittelt , welche pak-
kenden Erlebnisse wurden ihnen in Thea¬
ter und Konzertsälen,  in Museen und
Ausstellungen zuteil ? Dabei wurde ohne
Phrase der Grundsatz befolgt : für den arbei¬
tenden Volksgenossen ist das Beste ge¬
rade gut genug.  Bemerkenswert ist da¬
bei die von maßgebender Stelle schon oft ge¬
troffene Feststellung , daß wir auch in dieser
Beziehung erst am Anfang  einer Ent¬
wicklung stehen , denn nach Dr . Ley „sind im
deutschen Menschen ungeahnte Schätze und
Kräfte vorhanden , die noch nicht voll ausge¬
nutzt sind ' .

In dieser Richtung liegt die neuerdings
verfügte noch stärkere staatliche Führung und
Betreuung des deutschen Menschen im natio.
nalsozialistischen Reichsbund für Leibes-
Übungen und in seiner vor - und nachmili¬
tärischen Wehrerziehung  durch die
SA . Einem großen Volk werden vom Schick¬
sal auch große Aufgaben gestellt , man denk«
nur an die Niederrrngung deS
W e l t b o l s ch e w i s m u s ; es ist daher die
Pflicht jedes einzelnen Volksgenossen , alle
seine körperlichen und geistigen Kräfte un¬
entwegt so zu stählen , daß er jederzeit voll
einsatzsähig auf dem Posten ist, auf den er
gestellt wird ; er trägt dann zu seinem Teil
dazu bei, daß Großdeutschland ein unüber¬
windliches Bollwerk für alle seine Feinde
wird . o . pvilippl

Wir können ohne LIeberheblkchkeitfeststellen,
-aß die gewaltigen Leistungen - er - rutschen
Wirtschaft , - er llnüustcke, - es Han- werks un-
ües Hanüels ohne üke Bkl- ung - er wahren natio¬
nalsozialistischen Betrkebsgemeknschaft nicht mög¬
lich gewesen wären . Dr . Iwx
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SufammettbruO-es Sivette» MtchrS
Bortrag von Ministerialrat Ziegler-Berlin

Stuttgart , 37. Januar . Im Rahmen der
Vortragsreihe der Weltkriegsbücherei in
Stuttgart sprach am Donnerstagabend im
vollbesetzten Festsaal des Hauses des Deutsch,
tums Ministerialrat Dr . Ziegler  vom
Reichsministerium für Volksaufklärung und
Propaganda zu dem Thema „Der Zusam¬
menbruch des Zweiten Reiches und die Tra-
gödie von Versailles". Unter anderen waren
Staatssekretär Waldmann.  SA .-Ober»
sichrer Himpel,  Stadtrat Dr . Köne-
kamp  und Professor Csaki  vom DAJ . an.
wesend.

Das Problem des verlorenen Weltkriegs
ist ein Problem der politischen Führung,
sagte Ministerialrat Dr . Ziegler  in fer¬
nem ungemein fesselnden Vortrag , in dem
er ein Plastisches Bild von dem Drama des
Weltkriegs, dem furchtbaren Zusammenbruch
und der Tragödie von Versailles entrollte.
Er wies auf den ersten Wendepunkt des
deutschen Schicksals im Juli 1917 hin, der
im Zusammenhang mit dem Sturz Beth¬
mann -Hollwegs die verhängnisvolle Frie¬
de n s r e s o l u t i o n ErzbergerS
brachte. Diese Resolution habe sich um so
verhängnisvoller auswirken müssen, als zu
jenem Zeitpunkt die militärische Lage rn
Frankreich nicht sehr günstig war . Mit dem
Sturz Bethmann -Hollwegs riß dann die
Desorganisation in der deutschen zivilen
Führung nicht mehr ab. Die Krise hätte
überwunden werden können, wenn an Stelle
Bethmann -Hollwegs eine fähigere und stär¬
kere Persönlichkeit getreten wäre. Der Red¬
ner schilderte dann äußerst lebendig das
wechselnde Kriegsglück  im Jahre
1918, wies auf die vergeblichen Versuche un-
serer tapferen Heere hin, die Front des Geg-
ners zu durchstoßen, er erinnerte daran , daß
der Kaiser den Reichskanzler Hertling im
August 1918 beauftragt hatte, F r i e d e n s-
schritte einzuleiten.  Voller Span-
nung lauschten die Zuhörer bei der Schil¬
derung des Dramas , das sich in jenen Mo¬

naten ' abspielts und schließlich mit dem
Rücktritt des Kaisers,  dem AuS.
bruch der Revolte  und dem Waffen¬
stillstand vorläufig endete.

Als dann, so fuhr der Redner fort, im
Juni 1919 die deutsche Delegation sich wei¬
gerte, den sogenannten „Friedensvertrag'
zu unterzeichnen, da er unerschwingbar, ehr-
verletzend und unerträglich sei, wäre das
Volk in seinem Abwehrwillen in der Lag«
gewesen, das schlimmste von Deutschland ab¬
zuwenden. Daß es anders kam, sei die
Schuld von vier Verrätern am deutschen
Volk gewesen: Erzberger, Hugo Haase, Ru¬
dolf Hilferding und Georg Bernhard , die
drei letzten Juden.

Heute beginne es zu dämmern, daß durch
den Weltkrieg und Versailles eine wirkliche
Wende in der Weltgeschichtegekommen sei.
Daraus ergebe sich für uns die Erkenntnis:
Deutschland ist unüberwindlich,
wenn es zusammenhält, wenn es an sich selbst
glaubt und treu zu sich selbst ist. Der Lei-
densweg, den wir seit 1918 gehen mußten,
hatte sein Gutes. Wir haben dadurch schon
hinter uns . was andere noch vor sich haben.
Und nicht zuletzt ist der Weltkrieg für uns
ein Bahnbrecher zu der großdeutschen
Einheit  geworden. ,

Autobus ltngM von 8a Ma
vor Serickt

Stuttgart , 27. Januar . Am 2. Januar 1938
stürzte ein mit 28 Personen, meist aus Stutt.
gart , besetzter Autobus zwischen La Villa
und Bruneck in Südtirol,  sich mehr,
fach überschlagend. rund 30 Meter tief in den
Gaderbach ab. Dabei fanden drei Per¬
sonen denTod;  16 erlitten teils schwere,
teils leichtere Verletzungen. Der Lenker des
Fahrzeugs, der 28jährige ledige Konrad
Reinelt  und der Halter des Autobus, der
35jährige ledige Reisebüroinhaber Erwin
Sämann,  beide aus Stuttgart , hatten sich
nun vor der Großen Strafkammer wegen
fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körper.
Verletzung zu verantworten.

Der Angeklagte Reinelt hatte die verhäng-

Dr. Schmückte führt Schwöb. Schillerverein
Or. v. Oüntter rum LtirenvoiÄtrenäen ernannt

L. 0 . Stuttgart , 27. Januar . Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Otto v. Güntter,  der verdienstvolle
Vorsitzende des Schwäb. Schillervereins und Lei-
ter des Schiller »Nationalmuseums in Marbach,
hat im Hinblick auf sein hohes Alter von achtzig
Jahren am I. Januar dieses Jahres diese Aemter
niedergelegt. In einer Ausschußsitzung, die heute
in Stuttgart stattfand, wurde Dr. Georg
Schmückt  e-, der schon̂bisher dem Ausschuß an-

SMgelrr.Klaviere
In allen Preislagen — auch Teilzahlungen
Larl A. Pfeiffer»Stuttgart-W
Silberburgstraße IM —124. Fernruf MLV7

_ — ._ /

gune neuen Vorsitzenden des Schwäb.
Schillervereins ernannt.

Die Ausschußsttzung, die unter Leitung des stell-
vertretenden Vorsitzenden. Bürgermeister Kops-
Marbach, tagte, gestaltete sich zu einer eindrucks.
vollen Ehrung des scheidenden Vorsitzenden. Bür-
germetster Kops teilte mit, daß Geheimrat Dr.
v. Güntter . der ja schon seit einigen Jahren zu-

rmrzuireren veavsichkigte. gebeten habe ihn vom
1. Januar an von seinem arbeitsreichen Amte
zu entbinden. Nahezu 85 Jahre hindurch hat Ge-
heimrat von Güntter in selbstloser und hingeben¬
der Arbeit den Schwäbischen Schillerverein ge-
fübrt und das Schiller-Nattonal -Museum. das
sein Lebenswerk darstellt, zu der wohl bedeutend-
sten deutschen Dichter-Ge- enkstätte ausgebaut. Wie
reich und fruchtbar seine Tätigkeit war , davon
gibt die staunenswerte Ausdehnung der Samm-
lungen Zeugnis. Der bescheidene Bestand an Er¬
innerungsstücken. der im Gründungsjahre 1903
vorhanden war. ist dank der unermüdlichen Ar-
beit Geheimrats v. Güntter heute angewachsen
auf 88 000 Handschriften. 6700 Bildnissen und
eine Bibliothek von 18 300 Bänden. Für diese
Lebensarbeit verdient der scheidende Leiter unse-
ren tiefsten Dank. Ihm ist vor allem auch die
Erweiterung des Schiller-Museums zu einem um»
fastenden schwäbischen Dichter-Museum zu danken.
Mit einmütiger Frerwe stimmte der Ausschuß dem
Vorschlag des ftellv. Vorsitzenden zu, Geheunrat
Dr. v. Güntter zum Ehrenvorsitzenden
zu ernennen und seine Büste im Schiller-National-
Museum  aufzustellen.

Aleve
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Von ihrem Platz im Wasser aus blickte sie,

während sie wartete , daß die Kulis neue
Faschinen heranschafften, zum alten Deich
hinüber . Oben, gerade vor einer niedrigen
schwarzgrünen Wolke, stand, wie der Strom¬
geist. Spark . Er stützte sich auf seinen Stock,
den er immer bei sich trug , und beugte sich,
angespannt die Arbeit verfolgend, ein wenig
vornüber.

Sein Helles Haar , unbestimmbar, ob licht,
blond oder grau , wurde vom scharfen Strom¬
wind in die hohe Stirn geweht. Letzte Son-
nenlichter zeichneten die Falten der gelb-
braunen Haut nach, die wie eingeschnitten
von den Nasenflügeln zu den Mundwinkeln
rannen : zwischen den beiden hohen Buckeln
der Stirn stand über der Wurzel der ge¬
raden , starken Nase eine tiefe Kerbe.

Doppelt so breit, um einen Kopf größer
als seine Chinesen, trieb Spark sie zur
äußersten Anstrengung. Nur wer ihn so ge¬
nau beobachtete, so gut kannte, wie Maud
Ferrar , vermochte zu sehen, daß dieses An¬
treiben ohne alle menschliche Rücksicht ihm
selbst die größte Qual bereitete; nichts sprach
davon als die gekrampften breiten Hände,
die den schweren Stock bogen.

Es begann zu dunkeln. Dünn erglommen
Fackeln; viel zu wenig, um die dunstige Fin-
sternis zu zerstreuen. Rot schienen sie auf,

jiwarfen meterbreite Kreise auf den Lehm, der

zerstampft und zertreten war wie von einer
Herde Büffel. Maud Ferrar sah, daß ihre
Kulis vollkommen am Ende waren . Sie be¬
wegten sich nur noch ganz langsam, jede
Regung schien sie unmeßbare Willenskraft
zu kosten. Sie kletterte vom Leitwerk aus
den Deich.

„Es geht nicht mehr weiter", sagte sie
heiser und säuberte ihre wundgeschuftete
Handfläche an dem klebrigen Overall . „Wir
müssen eine Pause machen."

„Der", antwortete Spark und wies in den
Strom , „macht auch keine Pause."

„Dann wenigstens schichtweisearbeiten
lasten."

„Schichtweise. Halbe Kraft . Na gut . . .
bester, als wenn alle schlapp machen. Sic
haben recht. Veranlassen Sie es!"

„Jawohl ", antwortete sie und wandte sich
zum Gehen.

„Und schicken Sie mir Sun !" rief er ihr
nach.

Sie verschwand im Regen der Nacht. Spark
hörte eine kleine Weile ihre Stimme , die
halbe Schicht anordnete und das totmüde
Tappen von Kulifüßen, die fast zu schwach
waren , den Deich wieder heraufzuklettern,
um dort zu lagern . Dann sah er sie, einen
schmalen Schatten, der von einer Fackel trüb
beleuchtet wurde, zum Leitwerk hinübergehen.
Jetzt würde sie Sun zu ihm schicken. Er war-
tete ungeduldig. Plötzlich nach ein Paar
Augenblicken kam von der Nahtstelle zwi¬
schen Deich und Leitwerk ein kurzer Schrei.
Spark kannte die Stelle . Betoniertes Mauer-
Werk, in diesem Wetter glatt wie Fischhaut.
Wer da ausrutschte, den verschlang der
Strom.

Spark sprang ganz weit vor. Weit drau-
ßen schon, in Wirbeln sich drehend, trieb ein

nisvolle Fährt in stark übermüdetem
Zustand  angetreten . Er hatte am Vor¬
abend auf Geheiß seines Arbeitgebers Sä¬
mann, der die Reise mitmachte, noch eine
Fahrt nach Tordova machen müssen. Ueber-
mäßiger Kaffeegenuß hatte ihn dann noch
mehrere Stunden am Einschlafen verhindert.
Obgleich die Vorderräder des Autobus kei¬
nerlei Profil mehr zeigten, legte er kein 6
Schneeketten  auf . Ferner fuhr er auf
der schmalen, mit festgesahrenemSchnee be¬
deckten, kurvenreichen und leicht abfallenden
Straße mit zu hoher Geschwindig¬
keit  und iy einem Gang. Zudem sah er
deS öfteren nach der Seite und nach rück-
wärt ». Infolgedessen bemerkte er einen ihm
entgegenkommenden Kraft-
wa >gen  erst im letzten Augenblick. Sein er¬
schrecktes Herumreißen des Steuers brachte
den Wagen ins Schleudern und das steuer¬
los gewordene Fahrzeug stürzte in das Bach¬
bett hinunter . Der Mitangeklagte Sämann
verletzte die ihm als Fahrzeughalter oblie¬
genden Pflichten einmal dadurch, daß er den
als „frechen und raschen,Fahrer " bekannten
Reinelt, der zudem drei einschlägige Vorstra¬
fen hat, mit der Ausführung einer so ver-

antwortuügsbollen Gebirgsfahrt beauftragst
und ihm trotz dringenden Warnungen ein«
heimischer Kraftahrer nicht das Auflegen voi!
Schneeketten befahl. Aber auch in der Enti
ziehung einer ausreichenden Nachtruhe süs
seinen Fahrer wurde eine Pflichtverletzung
erblickt. — Das Urteil ist am Samstag zp
erwarten.

Stvel StbSude nleöergebrannt
Durch Kaminbrand entstanden

Altmannshofen, Kreis Wangen. 27. Jaw
Am DonnerStagmittag gegen 12 Uhr brach
im Anwesen des Altbürgermeisters Stölzle
Feuer aus , den, das Wohn , und Oeko,
nomiegebäude zum Opfer  fiel . Dem
raschen Eingreifen der Feuerwehren von
Altmannshofen und Leutkirch war es zu
danken, daß nicht nur das Vieh, sämtliches
Mobiliar und Inventar gerettet, sondern daß
auch ein Uebergreifen auf die daneben-,
stehende Scheune, in der große Vorräte ge«
lagert sind verhindert werden konnte. Wis
verlautet , soll ein Kaminbrand die Ursache
des Feuers gewesen sein.

Jeäo I 'umiliv Llitslieä äer X8V.

6 sfaIIsn iüp Osuiseklanc!
Von 1918 biß 1938 starben ln Württemberg ln Ausübung ikres Dienstes

koigencle Gönner Ser kolirei:
Rick. LHlhelm, Landjäger, am 31. Januar 1921 in Lützenhardt von einem Festzunehmenden

erschossen.
Schmid. Alfred, Oberlandjäger. am 2. Juni 1922 in Marbach von einem Wilderer erschossen.
Dommer. Eugen, Polizeihauptmann, am 2. Juli 1923 in Bernried bei Metten an den

Folgen schwerer Schußverletzung verstorben.
Lahnstein. Peter, Polizeioberwachtmeister, am 18. August 1923 in Stuttgart bei Durch-

suchung erschossen.
Tschiersch. Heinrich, Kriminaloberwachtmeister, am 27. Dezember 1923 in Stuttgart von

Kommunistenerschaffen.
Haußmann, Wilhelm. Polizeiwachtmeister, am 4. Januar 1925 in Plochingen an der von

einem Mörder erhaltenen Schußverletzung verstorben.
Mäßle, Gustav. Landjäger, am 7. August 1925 in Oberndorf von einem Zigeuner erschaffen.
Dreher. Robert, Polizeiwachtmeister, am 27. August 1927 in Etuttgart -Bad Tannstatt

durch Scheuen deS Pferdes im Neckar ertrunken.
Weinmann, Franz, Kriminaloberwachtmeister, am 16. September 1927 in Rottweil an

den Folgen eines Sturzes verstorben.
Zink, Emil, Polizeiwachtmeister, am 3. April 1927 in Oberndorf von einem Ruhestörer

erschossen.
Beer, Andreas, Polizeiwachtmeister, am 5. August 1928 in Ellwangen von einem Ruhe¬

störer erstochen.
Schlipf, Karl, Polizeioberwachtmeister, am 9. September 1928 In Stuttgart einem Herz-

schlag erlegen.
Nuoff, Georg, Polizeiwachtmeister, am 27. Dezember 1929 in Urach an der von einem

Teilnehmer eines Tanzvergnügens erhaltenen Etichverletzung verstorben.
Armbruster, Wilhelm, Polizeroberwachtmeister. am 16. Juni 1931 in Stuttgart an den

erlittenen Verletzungen durch Kraftradunfall verstorben.
Hörrmann, Wilhelm, Polizeiwachtmeister, am 17. Januar 1931 in Heilbronn-Böckingsn

an der von einem Kommunisten erhaltenen Schußverletzung verstorben.
Mai, Kaspar, Oberlandjäger, am 25. April 1933 bei Schwaikheim von Einbrecher erschossen.
Bucke, Hermann, Polizeiwachtmelster, am 15. Mat 1984 in Backnang von einem Kom-

munisten erschossen.
Riemeher, Georg, Oberlandjäger, am 21. Januar 19S8 bei WeikerSheiman den durch

Kraftradunfall erlittenen Verletzungenverstorben.
Walz, Martin , Oberlandjäger, am 22. August 1935 in Ellwangen an den durch Kraftrad-

Unfall erlittenen Verletzungen verstorben.
Sommer, Wilhelm, Polizeihauptwachtmeister, am 31. Dezember 1937 in Aalsn bei der

Zwangsgestellungeines Kellners von diesem erschossen.
Schlöffer, Wilhelm, Polizeihauptwachtmeister, am 1. September 1938 in Stuttgart bei

der Vornahme einer Amtshandlung erschaffen.
Schöllhorn, Georg, Polizeihauptwachtmeister, am 18. Juli 1988 in Stuttgart beim Ein¬

schreiten gegen streitendes Liebespaar durch Kopfschuß tödlich verletzt»
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Mensch vorüber . Ohne die Hände zu rühren.
Nur der Kopf war über Master. Spark er-
kannte ihn. Es war Sun . Spark packte eine
lange Stange und watete tief in Master.
Der Strom zerrte, wie eine ungeheure
Schlange umgriff und würgte er ihn. „Zu¬
rück!" schrie der Mann im Wüster. „Es hat
keinen Sinn , Sir !" Dann war er vorüber
— verschluckt von der Nacht oder dem
Strom ."

Spark arbeitete sich mühsam auf den Deich
zurück, und zum erstenmal, seit er diesen
Kampf begonnen hattê schien es ihm mög¬
lich, daß der Erfolg ausbleiben könnte.

Jemand Packte seine Hand, zerrte ihn den
letzten Schritt hoch. Er sah das Mädchen.
Sie war totenblaß unter der dicken Schmutz¬
kruste, die ihr Gesicht bedeckte, und ihre farb¬
losen Lippen zitterten. ..Ich habe es gesehen",
stammelte sie ohne Fassung, „er wollte sich
beeilen und glitt aus . . . seine Hände, die
immer durch die Luft gegriffen haben . . .
aber auf dem Beton ist ja kein Halt . . . und
dann hatte ihn der Strom . . ." Sie preßte
die Hände um die keuchende Kehl».

„Nebel", murmelte Spark und wußte nicht,
was er mit dem Mädchen ansanMN sollte.
Wenn sie jetzt einest hysterischen Anfall be¬
kam? Männer waren doch bester. Dann sgh
er, daß sie sich mit ungeheurer Energie wie¬
der in di« Gewalt bekam. Schmal und seh¬
nig stand sie vor ihm, in ihrem beschmutz¬
ten, verkrusteten Zeug von einem jungen
Burschen kaum zu unterscheiden. Nur das
Haar , das eng an dem kleinen, gewölbten
Kopf lag, war zu lang für einen Mann.

„Haben Sie Angst?" fragte Spark . „Dann
wäre es bester. Sie gingen, solange das noch
möglich ist."

Sie richtete sich heftig aus und blickte ihn
gerade an. „Nein, natürlich nicht", saate

sie fremd, wandte sich ab und schritt lang¬
sam, den Deich entlang zum Leitwerk zurück.
Tüchtiges Mädel, dachte Spark mit flüch¬
tiger Bewunderung und wußte nicht, wie
sehr sie von Angst gequält wurde.

Als sie wieder auf dem Leitwerk war , setzte
sie sich auf eine Trage , die ruhende KuliS
liegengelasten hatten , und zündete mit un¬
sicheren Fingern eine Zigarette an . Die
Schachtel war in der Brusttasche trocken
geblieben, Gott sei Dank! Sie rauchte hastig
und tief.

ES gab sonderbare Zufälle. Sie hatte
Sun zum Teufel gewünscht oder in dem
Strom , und der Strom hatte ihn geholt̂ .
Selbstverständlich gab es dabei nicht den ge«
ringsten Zusammenhang, aber sonderbar,
verwirrend und sehr schrecklich war es doch.,
Sun war der erste von ihnen. Wie vieA
würden es noch sein? All«? Auch Spark ?.
Auch sie selbst?

Sie wollte nicht in diesem schmutzigen,
niederträchtigen Strom ertrinken — wie Sun/
Immer noch sah sie ihn, wie das Master ihn
drehte, sah seinen aufgeristenen Mund . auS
dem doch kein Laut kam, seine entsetzten, stie¬
renden Augen, seine sinnlos in die Lust
greifenden Hände. Zwei, drei Tage spätes
würden sie ihn unten am Fluß auffischen^
verfärbt daS Gesicht und zerschlagen am
Steinen und Klippen. Sie wollte das nichgs
Sie konnte es nicht! Jetzt, gerade jetzt sterben?

Plötzlich lachte sie auf . Wieso „gerade"
jetzt? „Gerade?" — in diesem Augenblick
war nichts anderes als seit einem Jahr . Sie>
liebte Spark , und er beachtete sie nicht mehr,
als irgendeinen andern , als Sun zum Bei¬
spiel. Er wußte gar nicht, daß sie eine Fra«
war . Sie blickte an sich herunter . ,

(Fortsetzung folgy
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Das WHW .-Opferbuch
wartet auf Deine Spende

Der Ortsbeauflragtc des Winterhilsswerkes
läßt gegenwärtig im Auftrag des Gaues Würt-
temberg -Hohenzollern ein WHW . - Opfer-
buch  umlaufen , in welches sich alle Volksgenos¬
sen eintragen , welche unserem Führer durch eine
außerordentliche Spende — auch
wenn sie noch so bescheiden ist — helfen wollen.
Dieses Opferbuch enthält folgenden Vorspruch
des Führers : „Wer sein Volk liebt , be¬
weist dies einzig und allein durch
dieOpser , dieerfürdieseszubrin-
gen bereit  ist"

Um allen Lolwer Volksgenossen di« Möglich¬
keit zu geben, sich i« das Opserbuch rmzutragea,
liegt dies am morgigen Sonntag von 9—IS Uhr
aus der Polizeiwache auf.

Gemeinschaftsabeud
der Beamtenschaft
des Kreisabschnitts Calw

Die Beamtenschaft des Kreisabschnitts Calw
versammelte sich im Saal der Brauerei Weiß zu
ihrem ersten Gemeinschaftsabend in diesem
Jahre . Kreisabschnittsleiter Pg . Maulbetsch
begrüßte die Beamten sowie den für den Abend
zu einem Vortrag gewonnenen Kreispropa¬
gandaleiter Pg . Könekamp -Nagold . Nach¬
dem Kreishauptstellenleiter Pg . Heege - Calw
über SchulunWfragen und das vorgesehene Jcch-
resprogramm entsprechende Ausfuhrungen ge¬
macht hatte , sprach Pg Könekamp  über das
Thema : „Von den Beamtenvereinen zum natio¬
nalsozialistischen Beamtenkorps ".

Unter Voranstelluna der Geschehnisse des
Jahres 1938, welche die beste Schulung bedeu¬
ten, zeichnete er in treffendem Vortrag bei Her¬
vorhebung des preußischen Beamtcntyps , wie
ihn Friedrich der Große geschaffen habe, die
Aufgaben und Pflichten des deutschen Beamten
auf . Be» äußerster Erfüllung der Berufspflich¬
ten und vorbildlichem Einsatz für das Bolks-
ganze müsse als erster Soldat Adolf Hitlers ein
Beamter geformt werden , der mitten im Volk
stehe und das Leben der Ration mit zu tragen
und zu wahren als eine seiner schönsten Auf¬
gaben betrachte. Auch sei die Pflege der Kame¬
radschaft und die Bildung einer Gemeinschaft,
die in jeder Lage zu einander und in vorbild¬
licher Treue zum Führer stehe, grundsätzliche
Pflicht aller Beamten , um an der unbedingten
Erreichung des Ziels unseres Führers mitzu¬
helfen . Mit bedingungsloser Einigkeit werde
auch die zweite Schlacht geschlagen, wenn hilf¬
reich Bruder zu Bruder steht.

Die Frauenberufe in unserer Zeit
Anfang dieser Woche sprach ini Calwer Geor-

genäum vor der NS .-Frauenschast und dem
BDM . die Berufsberaterin vom Arbeitsamt
Nagold über das Thema : „Die Frauenberufe in
unserer Zeit " . Sie stellte an den Anfang ihrer

Ausführungen , wie wichtig die Hausfrauenarbeit
ist. Es gab eine Zeit , wo diese Arbeit nicht an¬
erkannt wurde , obwohl sie die ureigenste Auf¬
gabe der Frau ist. Gerade die hausfrauliche Ar-

it ist ein bedeutender Faktor im Vierjahres¬
ilan. Deshalb muß schon das junge Mädchen
afür geschult werden . Dazu ist das Pflichtjahr

da. Jede junge Deutsche im Alter von 14 bis
25 Jahren muß das Pflichtjahr in einem Haus¬
halt oblegen, um sich mit den Grundbegriffen
der Hausarbeit vertraut zu machen.

D ê 2 Jahre dauernde häusliche Lehre
ist eine Vorbereitung für hmlswirtschaftliche Be¬
rufe , wie Hauswirtschaftslehrerin , NS .-Schwe-
ster u . a. m. Die Stellen werden nur
durch das Arbeitsamt vermittelt.
Jeden 1. und 3. Montag im Monat finden auf
der Arbeitsamtnebenstelle Sprechstunden statt.
Es war interessant für Frauen und Mädchen,
aus berufenem Munde Näheres über das
Pflichtjahr zu hören . Der Vortrag war um¬
rahmt von Liedern und Gedichten der Jugend-
gruppc und des BDM.

Neues aus Simmozheim
Einem langjährigen »Bedürfnis entsprechend

hat die Ortsgruppe Simmozheim der NSDAP,
nun ein Geschäftszimmer erhalten . Der Raum
der ehemaligen Molkerei im Rathaus wurde von
der Gemeinde für den neuen Aveck ausgebaut
und wohnlich eingerichtet . Jede Organisation
der Partei hat nun in dem neuen Raum einen
wöchentlichen Sprechabend . — Ein zweiter
Raum wurde dem Ortsbeauftragten des WHW.
als Lager- und Verteilungsraum für Lebens¬
mittel und Kleider zugewiesen. C

Dorfabend in Zwerenberg
Wieder einmal wie in den Jahren bisher lud

Zwerenberg zu einem Dorfabend  ein . Alt
und Jung aus der näheren und weiteren Um¬
gebung hatten der Einladung Folge geleistet, so
daß der Saal im neuen Schulhaus beinahe über¬
füllt war . Der Abend trug durchweg heiteres
und fröhliches Gepräge . Alte und neue Volks¬
lieder wurden gemeinsam und von den beiden
Singchören gesungen . Zwischen den einzelnen
Spielen wurden von der Landjugend einige
Volkstänze aufgeführt . Besonderen Beifall fan¬
den die Laienspiele . Die Spieler , Burschen und
Mädchen des Dorfes , hatten sich in ganz pracht¬
voller Weise in ihre Rollen eingelebt und er¬
freuten die Gäste aus den Dörfern hin und her
mit einem lebendigen , fröhlichen Spiel . Das
erste Stück „Ein Dutzend Eier " zeigte, wie einer
selbstsicherenund habgierigen Wirtin ihr hartes
und geizigrs Treiben aufgedeckt wird und sie
dann die gerechte Strafe erhält . Im zweiten
Spiel „Das Testament " durften wir erleben , wie
Sepp , ein aufrichtiger und ehrlicher, aber doch
schlauer Bauernknecht den Erbschleichern seines
Herrn einen bösen Streich spielte. Das dritte,
von echt schwäbischemHumor durchwürzte Stück
„Dr Stacheldroht " zeigte, wie ein freundschaft¬
lich-nachbarliches Verhältnis durch einen Sta¬
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cheldraht getrübt werden kann, nicht aber die
echte Liebe zweier Menschen.

Der wohlgelungcne Abend war ein Erlebnis
für die ganze Dorfgemeinschaft , und ist Beweis
dafür , daß es auch in kleineren Gemeinden mit
einfachen Mitteln möglich ist, etwas Gutes zu
gestalten.

ivrrci c/ss Natter?
Wetterbericht de» SietchSweNerblenVeü
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Süddeutschland liegt in einer Zone flacher
Druckverteilnng , in der die kühlen Meeresluft,
maffen das Wetter bestimmen, die in den letz-
teu Tagen nach Mitteleuropa geströmt sind.
Bei meist starker Bewölkung kommt es zu ein-
zelnen leichten Schneefällen . Später tritt von
Westen her langsame Wetterberuhigung «in.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag-
abend: Weiterhin kühl und anfangs meist be¬
deckt. Teilweise nebelig, zeitweise auch leichter
Schneefall . Später vor allem im Westen Auf¬
lockerung der Bewölkung.

Voraussichtlich« Witterung für Sonntag:
Stark « Bewölkung und dunstig, vorwiegend
niederschlagsfrei. Temperaturen nicht verän¬
dert.

Stammheim , 27. Jan . Im Gasthaus zum
„Hirsch" hatte der Viehversicherungsverein seine
2. Hauptversammlung . Vorstand Held mayer
erstattete den Jahresbericht . Die Eittschädigun-
gen bei Notschlachtungen, besonders die Bewer¬
tung der Tiere nach dem Flelschwert und der
Zuschlag wurden mit Zufriedenheit anerkannt.
Die Zahl der Mitglieder ist auf 182 gestiegen, so
daß nur noch 6 Buchhalter im Ort dem Verein
sernstehen. Bürgermeister Benzin ger  und
Ortsbauernführer Nufer  sprachen über die
Notwendigkeit und den Vorteil des Versiche-
rungsverems . — Im Alter von 61 Jahren starb
der Pflasterer Adolf Binder,  der seinen Beruf
viele Jahre lang in verschiedenen Waldgemein¬
den ausübte . Die Kriegerkameradschaft Stamm¬
heim gab chm ein ehrendes Grabgeleit.

Calmbach, 27. Jan . Rektor Kuhnle  ist nach
Heilbronn versetzt worden.

Freu - enstadt, 27. Jan . Heute findet in der
Stadthalle in Freudenstadt ein Gerätewettkampf
der Mannschaft des Kreises 12 Teck gegen die¬
jenige des Kreises 5 Nagold statt ; außerdem
turnen auch die Turnerinnen -Mannfchaften bei¬
der Kreise gegeneinander . Es ist dies zweifellos
ein Ereignis , dem große Bedeutung in der
Turn - und Sportswelt unseres Hcimatgebietes
zükommt.

Horb, 27. Januar . Ein Berufsfahrer aus
Bioerach fand auf einer Geschäftsfahrt von
Grünmettstetten nach Altherm einen toten Hasen
auf der Landstraße , nahm ihn in sein Auw und
legte ihn bei seiner Rückkehr in die Autohalle

N5V4P.
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Abfahrt 11.47 Uhr Bahnhof Calw zum Kame¬
radschaftstreffen des Sturms in Alteusteig . An¬
gehörige und Förderer der Fliegerei sind ein¬
geladen.

Kmdesbauernschast Württemberg , Fachschaft
Gärtner -Gefolgschaft SreiS Calw . Heute abend
8 Uhr spricht im Saal der Landwirtschaftsschule
Diplomgärtner Glemser - Stuttgart über „Die
wichtigsten Pflanzenkrankheiten und Schädlinge
und ihre Bekämpfung ".

seines Herrn . Nach einigen Tagen holte ein Land¬
wirt dort liegende Trester . Bei dieser Gelegenheit
wurde der Hase von einem Buben in den KübÄ
des Bauern gelegt. Als dann der Landwirt sei¬
nen Most bereitete , kam der schon in Verwesung
übergegängene -Hase zum Vorschein. Dem Land¬
wirt entstand dadurch ein Ausfall von 200 Liter
Most. Und dies nur , weil der Fahrer , der sich
jetzt vor dem Amtsgericht zu verantworten hatte,
es versäumte , den Hasen entweder dem Jagd¬
berechtigten oder der Polizeibehörde abzuliefcrn.
Er wurde zu einer Geldstrafe von 30 RM . ver¬
urteilt.

Bann - und Iungbannmeisterschaften
im Geräteturnen des Bannes 401 Schwarzwald

Heute und morgen finden die Bann - und
Jungbannmannschaftskämpfe im Geräteturnen
in Neuenbürg  statt . Das Jungvolk beginnt
mit seinen Wettkänipfen heute um 17.00 Uhr;
vom Jungvolk wurden 15 Mannschaften gemel¬
det. Die Hitlerjugend tritt zu ihren Wettkämpfen
am Sonntag um 7.30 Uhr an. Bei der Hitler¬
jugend find in der 6 -Klasse 4 Mannschaften und
in der L-Klasse 11 Mannschaften gemeldet. Es
wird mit einer Teilnehmerzahl von 150 Mann
gerechnet. Dies ist eine Zahl , die noch nie er¬
reicht worden ist. Es ist klar daraus zu ersehen,
daß es auch im Geräteturnen bei der Jugend
nicht schlecht bestellt ist. Man erlebte es in Nagold
bei den Boxmeisterschaften , und wird es in
Neuenbürg bei den Geratemeisterfchasten sehen,
daß unsere Jungen kämpfen  wollen , daß sie
hart werden wollen , um im Leben des Alltags
immer stärker zu werden.

Schlutz des redaktionellen Teils
Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Pro¬

spekt des Kaufhauses LupIow,  Pforzheim , bei.
Einem Teil der heutigen Auflage ist ein Pro¬

spekt der Firma Zinser,  Herrenberg , beigelegt.
K3. .? ressy ^Vürttomderg 6 . m. b. 8 . -77- OerLmtteituQx:

Q. Losen  sr . 8tirtte »rt , kUsäriläistrLLv 13.

Voriaxsloiter nu6 versntv . kokriktlsitsr kür 6en Oeskuot-
InLrUt äer sinsodtioülieti ^ vreixeoteil

k' rioäriod klsn » 8 ed « o! u.
VorlLLi O.w.d.R (ÄIv . LotsAonsiIrliek»

X. OslseklLFvr 'seds Loedörueksrei . Cülv.
V. m Ä : 3L3L. 2m 2oit Ist krslsUsto kr . 4 xiUtix.

CardoUnLUM §

empfiehlt
Oarl 8eiv » lei . 420

Verkaufe einen8 3tr. schweren,
leicht angewöhnten

Stier
Joses Roller, Liebelsber«.

Einen 13,2 3tr. schweren

Zugochsen
verkauft

Srltz Walbellch, Hofstett.
Alzenberg

Eine mlttl.

RG - W MW
samt Kalb verkauft.

3oh . Calmbach

Zwei tüchtigeSchreiner
sofort gesucht.

Schreinermeister
Josef Höbe, Leouberg

Roderich, das Leckermaul,
und Gemahlin Garnichtfaul.

- Pk' Roderich itzt viel und gern. - <
Doch nur Gutes fchmeckt dem Hetrn!
Frau Garnichtfaul denkt sich: „Aha!
Wl̂ v sind Kartoffeln da?"
Und sie kocht die ganze Naht:

Z Klötze. Puffer und Salat.
H Kocht sie mit und ohne Pellen
L Schafft so stete Frrudenquellen.
H , Jeder lobt, wie klug sie sei.
H ' Und sie spart auch noch dabet. N-

!^ i Leckermaul jedoch spricht froh: ^
A „Teures Weib — nur weiter sol"

fl Sie glauben gar nicht, was für neuarlige und leckere
Gerichte man gerade auS Kartoffeln machen kann!
Beachten Sir deshalb die vielseitigenKartoffelrqeptr

Im Terttell unseres Blattes.

Kommen Li » deute »deall rum

1VU1V. LOXLLm
der Musikkorpr der panrerreglmentr8

in cken»veckiscde » Not'



7I5 » Semeinschsft .Kraft durch kreude*

Donnerstag , 2. Februar 8 Uhr abends im „Badischen Hof"

Ssstspleldek ' wai ' ttembek ' gischencsndesbütine

Msrguerite
äurck vrei
gelteres Lustspiel ln 3 Nkten von Lchlvlefert

Karten für Mitglieder des Besucherrings nur im
Vorverkauf in der Buchhandlung HLußler , bei den
Betriebsobmännern und K. d. F .-Warten zu RM . 1.35, 1.05
und RM . —.85, für Nichtmitglieder RM . 1.75, 1.40 und

1.05 auch an der Abendkasse.

Aus den Beständen der SteKungsaech « Möttlingen bring»
ich am Dienstag , de» 31. Januar 198». von morgen » 10 Uhr
ab. im Anwesen der Rettungsarche in Möttlingen , größere Mengen
in Gläser eingediinsteteFrüchten wie

Aepfel, Birnen , Erdbeeren, Heidelbeeren,
Johannisbeeren , saure Gürkchen, Pfir
siche, Rote Rüben, Zwetschgen sowie 3o
hannisbeer-, Heidelbeer. u. Himbeersaft

gegen Barzahlung zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen.
Die Früchte eignen sich besonders für Hotels und Gastwirtschaften.

Der Liquidator : Fischer.

^m I . kebruar erötkne ick in Lslv , öiarktpiatr 11,1 ela«

NlMSWMllie UNll fllssllkliellllklixl!
NUN! SllV. NellMIllM
ölitglieä <tes lieilpraktikerdunäs Deutsckianäs

2ugelassen ru den privaten Kassen . leleionisck ru errelcken unter
kuknummer 207. Spreckreiten : Dienstag dis 8amstag von S bis
11 Dkr und 3 dis 5 Dkr (ausgenommen dtittvock nackmittsg ) ;

ksrner nack Vereinbarung

vWeiüclliilie

tlerrmclmlie
llimlenMe

in vielen

/^ustütirung . von

in soitwsrr unct
brsun . . . von

von

L . eopoIästraÜe

Oroütes 8peL ! aII » ausl

Vom raiankli it.p»l»o go »g« m», moino 0 « n»n —Mono
kinUctUUck6«» RiiiNoidtoiaong
nord Irg»nd »In Vunsrd oN»n
IN — IN» 1pI»I»r»I, Ikn ni
«et0tt»n > kttr >no«II»<t»»
KI«Id«e« s».glk»»»f» »» »ise»vn-
II«1, tl>«In» pr»I»N In un»»r««n

Mn »s - « ,iur » « » i » ur
USatel » « IS . - 20 . - 2S . - SS - 4S . -

lllelller ^ S - 10 - IS - 20 - 2S . -
0» »I»«»gl«i«»

, tSon»»» mm Liauikti»«,

Oas o/viSs / ' /o ^ /re/ms
^ ' ^ Oame -l -, WMsn - MÄ

<?. Herne »«
»vks ftlotnoop - u . Slumvnotl ',0»

pkorrtevlm

ollen vsm « n. «11« unsar « «

our ednsetiattung «in«, rckS-
n «n» nouvn Mantolr ortoe
KIsiciss bonutrsn . IVir svollon
«II« mo «1i»cii»n Salsonwaron
ellumon un«t bring« » Manien

von Montag ob
Ssnr KIsin « prolrol

Vom 30. lanuar bis 1l . ksdruar

ptorrlislm , >VsstIicr !is , Loks ^ srkiplstr

s'l/l

>0 .

^ ' ^ 15,

9eronl . , ., . /

-77 ' " " " - - - 7

»

Ink. : t4« inri « N Viv »« r

^sltosiss k̂ seiigsssiiM sm ? >sirs

pkOILLNLII«

Tüchtig«

Bauschloffer
für Dauerstellung fof . gesucht.

Wilhelm Kern . Stuttgart .^V
Falkertstraße 89

Gesucht wird in Talw ein«

2 — 3 - Zimmer»

Wohnung
mögl. parterre. Angebot« unter
U. Sch . 2» an die Geschäftsstelle
diese» Blatte ».

/



Amtliche Sekanntmachuugen.
Oeffentliche Aufforderung

zur Abgabe vou Steuererklärungen
Die Erklärungen für die Einkommensteuer, Wehrst«»« , Se-

evinnfeststellung, Körperschaststeuer und Umsatzsteuer1938 und für
die Gewerbesteuer 1939 find ln der Zeit

vom 1. bi« 28. Februar 193g
unter Benutzung der vorgeschriedenen Vordrucke beim zuständigen
Finanzamt obzugrben.

Unrichtige oder unvollständige Erklärungen find unverzüglich
nach der Entdeckung zu berichtigen.

Der Herr Neich»minister der Fluauze « Hat Frtstver»
längeruuge » über de« >1. März htuau », die « it Wirkung
für mehrere Sah « bewiSigt worbe « sind , widerrufe » .

Hirsau , im Januar 1939. Da » Fiuau - amt.

Lai«
^I » ^ uttakt rumVsS»er äeutsckea pollrvl

veranstaitek rlia polirsibsamtsnsvtiatt Lai « , im
Verein mit risr prsi « !IIigsn psuvr « ssir u. clsn
^ngsbvrigsn risr 88

deute udeuü8 vdr Im Vs6. Aot
r» Üuorten «ier IVinterdiitiverks äer veotrcken Volkes ela

noorrnv
itlr cts» sieb in unsigsnnlltrigsr Veiss äss
l̂ usikkorps  riss panrsr - psgimsnts
dir.  8 in  Südlingen rui ^Vertagung gestellt Kat.

vis Lin« oknsrsekLt1 von Lai « unci Umgebung ist
üaru trsunctliokst vingslaclsn . Eintrittspreis SO pfg.

LazedileSeaa ILA!
Der Ortspvlireiver« slter vor Ortsdeaukkrszte

6er 8ts6t Lsl« : 6es VUVV. :
kürzermeister: Oükner Lcklaicli

^ur/toret Koster Atiesstt

Kerlen Sonntag ab 4 Ukr

Samstag , 4. psbruar , grober
mit Prämiierung  rlsr «okönstsn i<ostllms

Der Liederkranz Althengstett
veranstaltet am Samstag , den 28. und am Sonntag » den
29. ds . Mts . im Tasthof zur »Traube * ein große»

Preiskegeln
1. Preis : 1 Hammel
außerdem stehen noch viele schöne und
wertvolle Preise  zur Verfügung.

Freunde und Gönner sind zu dieser Veranstaltung herzlichst
eingeladcn. Die Borstandschast

vom 3V. 3avuar dis 11. ksdrnar  bietet
xünstlxe Linksirtrxelexeadeii in

Kein

kür Orüü nnrt Nein . Lin öeirpiel:

klii pgNen 0meii-!l»l»lgei»clnilier.80
kln Pollen vllmeii - ljMllliulie . . Z.Sll
La kulea vamn -MU . . . .  5 .5Ü

Var ruerst Kommt, kantt am Resten t

AeÄr Lc<i«lee, Äaü «/io 5̂te.

Wenn ein neuer kräenbürger
eingettosten kt . . . . >

reiFe/r Le FiLLiicire/r Liier/r cias /rer/LFe
LreiF/rir in -irr „Lcäu'aerli 'aiLlp 'acL " an. Vas

«niL/)ric/ii Lc/ri nar einer Faien, aiii-e^ ä/rrien
Litte, e§ i^t aac/r Le äeste anci - e^»enr.?te
/ .äeanF, Le /roi?e tVac/reie/it atten Le/iannten

«ml peeanLn nriteateiten. 4tan erwart eine
!4tenFe LeLeei- erei an/i - e« trt reibrt in Lr

FereämaeLric/rer Festaiteten ^ nreiFe ein Oo-

knnrent <ter ^ rinneennF, «tas sieb, im Li/ipe/r-
baeb ao/beu-ai -rt , reckt ^«t aosnimmt.

Sne Famüienanreige in äer „ Zchvarrv -aiä -Ascht-
«acht immer Freuöei

ttirsau

Ilions >Vsbsr

f^ ricia ^ sbsr

grüksn als Vsrmäliits

28 . 6ana »r 1SSS

pvübsok

d88 IzSl'kkb'illä«k.itsgolll
vd«r 50 1»ks»
lzgsIitLlsmStiel mit ksrantie
«t«t» e» 7Vk<U5l»rrlmm»r «II«r

Ver dW Wkeo vill
bsnütrs 6is günstige Qslsgsnksit

in ctsm si » ülontszs beginnenden

lüiM-lcliliiS-verlrlliik

l< Isi6sr » Kostüms - OamenmäntsI

/üawr -rL̂ tt-wNNr
SIS verlangt rsctrksitigs Kgliöüngung

2vr ttsuptbeä -lrkrsit mvb mit längeren
Usfei'ti'istsn gerectinet wercleri.M länger
vsrtet , läuft öefstrr. cke Kslisske t^ r
ciis ^ WstirZctöngvng 2u spät ocler
vbsi tlsupt m'etit mekr rv srlislten -

^ F
er S>eS»r « E «vl- vf/
k̂ icf>fig .6.tl.voi- allem trocken getäget-ls
KLilSclIre betialten itire Ztreufätiigkeit

vnc! Ovngetvii-Kung

winlerschlußverkaus ^L>

vom 30. Januar bis N. Februar ^ ^ r-
Paul Käuchle am Markt Lalw

Rki- Slustschvtz-
blllld

Der Unterricht am
Montag,30 .Ianuar
nachmittags 2.30 Uhr

in der Volksschule fällt aus.
Nächste  Unterrichtsstunde am

Freitag , 3. Februar.

Junge

mit dem dritten, 4 Wochen atten
Kuhkalb » verkauft

G. Bolz,  Altburg.

Setze eine mittelschwere, mit dem
6. Kalb, 30 Wochen trächtige

Rtltz- lNtd SchtlWH
dem Verkauf aus.
Otto Nonnenman « z. »Lamm*

Althengstett.

Sin Paar junge

Zugstiere
verbaust.

Wer , sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

6 k (Z- Molrk «>a « s

0«! belLomilicbe,
«odljctimecken8eLetrknll
lür kmäer unci kr« «tue»e

ou» «ter
Verbkkllicliergeiiottemclillkl

tlllV e. 0 . m. d » .

Zwei Sportfischer
Wt «Rf- msstt

z»pMleil
oder Angelkarte . Zugesichert
wird sportmäßigesAngelfischen.
In Frage kommt Gebiet Ealw
bi» Horb. Nagold oder Neben¬
bäche. — Gefi. Angebote unter
»E . A. 32* an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

olck

IllllllM rum ..l.OVA>"
Sonvtaz , 29. lanuar

ad 4 vdr

IlliirMeklillstW
ad 7 I7dr

Nlulteiilitl»
dal gut derekrker Skralok-
mustk

sMiM

Io , lcuer snkrcblorrsn
mu6 6sk ä̂onn sino
günstigs Ootsgsnbsit
beim 5cbopls lorssn.
8o biüig vis jstrt ironr»
nömlicb guts iisknsn -.
lrlsi6ung sogar bsi uns
nur sinmol sein ! ^ Iro
ousgspo6t unci rvgs
so6k! Olsicb in cisn sr«
sksnlogsn rum gro6sn
^infsr -Lciiluk-Vsricouk.

Harr «»»- uurl Xi »» bei »l»« lele18, »n8
k k 0 V » I» « ! 0»

Lnrskraüs 17, gegenüber palaakkatte«
>»

4

rt-
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